
e

Eharakter der

Merſeburger Korre
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
tage. Bezugspreis: r 2,50 M. durch den Boten
m ins Na Wer 0 Mk. durch die Poſt 2,70 Mk. ausſchl. Beſtellgeld;urch unſere Vertreter auf dem Lande 3, Mk. Einzelnummer 10 Pf.

Geſchäſtsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

Veueſte Nachrichtenfür Stadt 2 Kreis Merſeburg

J 0 n y

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder deren Raum J
30 Pf. im Reklameteil 1,00 Mk., Chiffreanzeigen und Nachweiſun r
20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbindlichteit. Schluß

AnzeigenAnnahme: 9 Uhr vormittags.
Telefon Nr. 324.

r. 60.

e vorläufige Verfaſſung Preußens.
Von Dr. Walther Schreiber-Halle,

Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.
Es liegt im Weſen von Revolutionen, daß ſie nicht nur die Jn

haber der Staatsgewalt beſeitigen, ſondern auch die geſetzlichen Grund
lagen, denen dieſe ihre Herrſchaft verdankten. So haben die No
vemberſtürme des vorigen Jahres auch die Verfaſſung hinweggefegt,
die das preußiſche Volk vor nahezu 70 Jahren nicht als Erfüllung
aller Hoffnungen, aber als weſentlichen Fortſchritt ſeiner politiſchen
Entwicklung in jahrelangen heißen Kämpfen erſtritten hatte. Kein
Zweifel, mochte die oktroyierte Verfaſſung von 1850 noch ſo viele
Mängel haben, einer der größten war es ſicherlich, daß die guten und
echt freiheitlich- demokratiſchen Grundſätze, die in ihr nicht fehlten, nicht
immer in dem Geiſte verſtanden wurden und Anwendung fanden, der
ihrem Weſen entſprach. Das war vielleicht der Hauptgrund, weshalb
ſie eines Tages ganz und gewaltſam verſchwinden mußte, ſtatt ſich
organiſch weiter zu bilden entſprechend den Bedürfniſſen der nicht
raſtenden Entwicklung.

Reichlich vier Monate nach Ausbruch der Revolution ſchickt ſich
Preußen nun endlich an, ſeinen Bürgern eine neue Verfaſſung zu
geben. Man kann nicht ſagen, daß die gegenwärtige preußiſche Re
gierung ſich beſonders beeilt hätte, ihre Pflicht auf dieſem Gebiete zu
erfüllen. Freilich ſoll nicht verkannt werden, daß die Verfaſſung
Preußens nicht unweſentlich beeinflußt werden muß von dem Staats
grundgeſetz, das in Weimar für das Reich beſchloſſen werden wird.
Das ſchließt aber nicht aus, daß der geſetzloſe Zuſtand ſchleunigſt be
ſeitigt werden muß, der gegenwärtig in Preußen beſteht. Leitet doch
die vorläufige Regierung ihre Befugnis noch immer lediglich aus dem
Rechte der Revolution her, und das kann nicht ewig währen. Eines
der Ziele der Revolution war es ja, alle Souveränität auf das Volk
zu übertragen. Das ſouveräne Volk hat geſprochen, die Landesver
ſammlung iſt ſeit geraumer Zeit gewählt und damit iſt ſie die alleinige
Quelle des Rechts, und es gibt kein Recht mehr, das aus der Revo
lution heraus geſchöpft werden könnte.

Dieſer Sachlage will die vorläufige Regierung Rechnung tragen
durch den Entwurf eines Geſetzes zur vorläufigen Ordnung der Staats
gewalt in Preußen, deſſen Zweck es lediglich iſt, die Grundlagen zu
ſchaffen für die Bildung einer geſetzmäßigen Regierung, um damit
bis zur Annahme der neuen Verfaſſung die Leere auszufüllen, die
durch die Aufhebung der alten entſtanden iſt. Dieſem vorläufigen

r Notverfaſſung entſprechend
auf einige wenige Vorſchriften, deren bedeutungsvollſte diejenige iſt,
die dem Präſidenten der Landesverſammlung an Stelle eines beſon
deren Staatspräſidenten die Befugnis einräumt, die Regierung zu
berufen. Um dieſe Beſtimmung werden ſich bei den jetzt beginnenden
Kommiſſionsberatungen die lebhafteſten Auseinanderſetzungen drehen.
Würde doch die Annahme dieſes Regierungsvorſchlags einen Teil der
exekutiven Gewalt und damit eine Macht in die Hand des Parlaments
präſidenten legen, die ſeinem Amte ſonſt vollkommen fremd iſt. Da
gegen beſtehen nicht unerhebliche Bedenken. Der Parlamentspräſident
pflegt jedenfalls nicht gewählt zu werden mit Rückſicht auf ſeine be
ſondere ſtaatsmänniſche Befähigung, ſondern mit Rückſicht auf ſeine
beſondere parlamentariſche Erfahrung und ſeine Gewandtheit in der
Leitung parlamentariſcher Geſchäfte. Mag er auch, um den Willen
zur Unparteilichkeit nach außen hin recht deutlich in Erſcheinung treten
zu laſſen, aus ſeiner Fraktion ausſcheiden, der Parlamentspräſident
bleibt doch der Ausdruck einer ganz beſtimmten parlamentariſchen
Konſtellation. Das iſt die Urſache, weshelb ſeine Perſon nicht die
Gewähr dafür bietet, daß er die Unparteilichkeit, die er bei der Lei
tung der parlamentariſchen Verhandlungen üben mag, auch dann be
tätigen wird, wenn es ſich um einen Stacktsakt handelt, der, wie die
Berufung eines Miniſteriums, die Intereſſen ſeiner Partei in un
gleich höherem Maße berührt, als das bei der Leitung der parlamen
tariſchen Geſchäfte der Fall iſt.

Parlamentariſche Konſtellationen, und damit in Zukunft die Bil
dung der Miniſterien, unterliegen bisweilen einem ſchnellen Wechſel,
aber eine Anderung in der Beſetzung des Präſidentenamtes iſt damit
nicht verbunden. Schon daraus müßten unerfreuliche Konflikte ſich
ergeben. Es iſt aber vor allem im Intereſſe des Volkes notwendig,
daß eine Inſtanz geſchaffen wird, die gegebenenfalls die Rechte des
Volkes gegenüber dem Parlament vertritt. Dazu iſt der Präſident
der geſetzgebenden Körperſchaft nicht geeignet; denn er hat unter allen
Umſtänden deren Intereſſen zu wahren. Was ſoll alſo geſchehen,
wenn dem Präſidenten z. B. die Bildung eines Miniſteriums nicht
gelingt, weil das Haus in ſeiner Zuſammenſetzung eine arbeitsfähige
Mehrheit nicht erzielt? Dann muß im Intereſſe des Volkes die Mög
lichkeit gegeben ſein, das Haus aufzulöſen, um eine andere Zuſammen
ſetzung desſelben herbeizuführen. Dazu bedarf es einer außerhalb
des Parlaments ſtehenden Exekutivgewalt, die eine ſtetige iſt und das
Parlament überdauert.

Aus dieſen und mancherlei anderen Gründen wird die von der
Regierung vorgeſchlagene Regelung von verſchiedenen Seiten Wider
ſpruch erfahren. Bedenklich würde es aber ſein, die Exekutivgewalt,
wie es die Deutſchnationale Volkspartei und die Deutſche Volkspartei
wünſchen, in die Hände eines beſonderen Staatspräſidenten für Preußen
zu legen: Die Schaffung eines ſolchen Staatspräſidenten würde die
Gefahr begründen, daß auch die anderen Bundesſtaaten, dem preußi
ſchen Beiſpiel folgend, ſich beſondere Präſidenten erwählen, und wir
würden als Ergebnis einer ſolchen Politik an Stelle der mehr als
20 Monarchen ebenſoviel Präſidenten haben, die ebenſo eiferſüchtig wie
jene über ihre Prärogative wachen würden, und dadurch zu einem
weſentlichen Hindernis werden müßten auf dem Wege zum deutſchen
Einheitsſtaat, der doch einmal kommen muß, auch wenn die Kraft der
Revolution nicht ſtark genug ſein ſollte, ihn ſchon jetzt durchzuſetzen.

Um dieſe Bedenken zu beſeitigen, wird es notwendig ſein, an
Stelle eines Staatspräſidenten eine Stelle zu ſchaffen, die frei von
ſtaats und völkerrechtlichen Befugniſſen einen lediglich adminiſtrativen
Charakter haben dürfte und für deren Inhaber man den ſchlichten
Namen eines Landeshauptmanns oder Landesmeiſters von Preußen
wählen könnte. Das wäre der Weg, auf dem ſich die Abſicht der
Regierungsvorlage, den Weg zur deutſchen Einheitlichkeit offen zu

beſchränkt ſich die Vorlage

Freitag, den 21. März 1919.

Veueſte Nachrichten.
Wichtige Beſchlüſſe der Sozialiſierungskommiſſion.

Berlin, 20. März. (Priv.-Telegr.) Die Sozialiſierungs-
kommiſſion hat der Reichsregierung den Entwurf eines Rahmengeſetzes
über die Kommunaliſierung von Wirtſchaftsbetrieben überreicht, nad
welchem den Gemeinden das Recht der Kommunaliſierung für eine
Reihe von Wirtſchaftszweigen zugeſprochen wird, ohne an ſtaatliche
Genehmigung gebunden zu ſein. Die Ausübung dieſes Rechts iſt ar
die Genehmigung der Landeszentralbehörde geknüpft, um ein einheit
liches Vorgehen zu erzielen und zu weitgehende Beſchlüſſe der Ge
meinden zu verhindern. Solange eine einheitliche Regelung durch da
Reich noch ausſteht, ſoll das zur Durchführung der Kommungliſierung
erforderliche Enteignungsrecht gegen Entſchädigung den Gemeinde
verliehen werden.

Engliſche Vollsſtimmen.

Amſterdam, 20. März. (Priv.-Tel.) Bei der Beratung de
Finanzlage im engliſchen Unterhaus wurde in der Debatte von ve
ſchiedenen Rednern Aufhebung der Blockade gefordert. Nur ein gut
Außenhandel könne die traurige Finanzlage beſſern. Deutſchland e
für viele Artikel der beſte Abnehmer.

Die Rote Garde guf dem Marſche!

London, 20. März. Das Reuter Büro erfährt, daß nach am
lichen Berichten, die in London eingetroffen ſind, die Lage in Odeſſ
kritiſch iſt. Die Nachricht, daß die Stadt tatſächlich von den Alliierte

noch dementiert.geräumt wurde, wurde bisher weder beſtätigt,

Abbruch der Poſener Verhandlnngen.

Berlin, 20. März. Der Abbruch der Poſener Verhandlungen
vurde von ſeiten der Entente in einer in franzöſiſcher Sprache abge
aßten Note mitgeteilt, in der der Standpunkt der Alliierten ausführ
ich dargelegt wird. Der authentiſche deutſche Wortlaut dieſer Note
vird von der Waffenſtillſtandskommiſſion morgen vormittag veröffent
icht werden.

Berlin, 20. März.
jandlungen in Poſen ä rt die „Deutſche Allgem. Ztg.
uch der Chef der Jnteralliierten Kommiſſion, der franzöſiſche Bot
chafter Noulens, war, der den Abbruch ausſprach, ſo kommt doch auch
arin zum Ausdruck, daß der eigentliche Grund in der Weigerung der
eutſchen Waffenſtillftandskommiſſion und der Oberſten Heeresleitung
u ſuchen iſt, über die Grenze der mit deutſcher Ehre zu vereinhbarenden

ugeſtändniſſe hinauszugehen.

General v. Armin totgeſagt.

Amſterdam, 20. März. Engliſche wie franzöſiſche Blätter
thälten die Meldung, daß General Sixt von Armin, der im März

8 die 5. deutſche Armee befehligte, in Aſch ermordet worden ſei.

t ſchwerverleßter deutſcher Kriegsgefangener.

Zum Abbruch der Ver
Wenn es

(Priv.-Telegr.)

Köln, 29. März. (Priv el Wie die „Köln. Ztg.“ meldet,
ſt geſtern mittag ein weiterer engliſcher Transport von 300 ſchwer
erwundeten deutſchen Kriegsgefangenen angekommen. Jn zwei La
zarettzügen wurden ſie nach Hannover weitergeleitet.

halten, vereinigen läßt mit der Notwendigkeit, eine Stelle zu ſchaffen, Sozialdemokraten iſt bisher nicht erfolgt Man glaubt in Zentrums

die eine ſtetige Führung der Staatsverwaltung verbürgt.

Preußiſche Rat onalver ammlung.
er lin 19. März.

wurde der Antrag Hoffmann (Unabh.) auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes in einfacher, der Antrag anf Einſetzung
einer Unterſuchungskommiſſion, beſtehend aus Mitgliedern der Lan-
desverſammlung und des Vollzugsrates, in namentlicher Abſtimmung
mit 22 gegen 342 Stimmen abgelehnt. Stürmiſche Heiterkeit erregte, daß Hoffmann ſelbſt, in das Studium von Akten Vertieſt, gegen

ſeinen eigenen Antrag ſtimmte. Der Antrag der Mehr
heitsſozialiſten auf Einſetzung einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern
die gemäß Artikel 82 der alten Verfaſſung die Urſachen und den Ver
lauf der Berliner Märzunruhen feſtſtellen ſoll, wird einſtimmig an-
genommen.

Hierauf kam ein deutſchnationaler Antrag zur Beſprechung, den
Abg. Dr. von Kries begründet.

Miniſterpräſident Hirſch: Die
um die
als Geiſeln von den Polen zurückgehaltenen Abgeordneten zu befreien
Leider erfolglos. Auch unſer Erſuchen bei der interalliierten Kom
n war erfolglos. Wir werden natürlich unſere Bemühungen
ortſetzen.

Abg. Wende Bromberg (Soz.) unterſtützt den Antrag.
Abg. Aronſohn (Dem.) legt der Regierung nahe, die Verhand

lungen mit dem Oſten abzubrechen, wenn ſie keine Antwort bekomme.
Abg. Fräulein Poehlmann (D. Vpt.): Zum erſten Male ſprichteine Frau von dieſer Tribüne. Wir erwarten von der Regierung,

daß ſie mit der erforderlichen Energie vorgeht, um die zurückgehaltenen
Abgeordneten zu befreien

Abg. Lichtenſtein (U. S.) wendet ſich gegen die widerrechtlicheer ane Dieſe komme daher, daß gegen führende polniſ e
Perſönlichkeiten früher

ganz gleichartige Mittel angewendet wurden.
Abg. Maiß (Ztr.) erklärt ſich für den Antrager Antrag wird einſtimmig angenommen. Es folgt die zweite

Beratung des vorläufigen Verſaſſungemwurfes.

Berichterſtatter Abg. Dr. Heilbronn (Dem.) berichtet über dieAusſchußverhandlungen. Die nen Anderungen laſſen die

Regierung hat alles verſucht,

Grundlage des Entwurfes unberü
bg. Heilbronn (Soz.) wendet ſich gegen den Antrag der Un

abhängigen, wonach die Geſetzgebung durch die Landesverſammlung in
übereinſtimmung mit der Zentralſtelle der Arbeiter und Soldaten
räte erfolgen ſoll. Die e müſſe aufrechterhalten bleiben.

Abg. Dr. Am Zehnhoff (Ztr.) erklärt ſich ebenfalls gegen den
Antrag der Unabhängigen, ebenſo gegen einen Antrag der Rechten, das
Wort Pre in der erfaſſung zu ſtreichen.

Abg. Dr. Sucht““ (Dn.) begrüßt den Antrag auf Streichung des
Wortes „Fenht

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Herrn Heilbronn werden die
Arbeiter und Soldatenräte m ſeiner heutigen Stellungnahme
gegen v r r den Kopf waſchen.Friedberg (Dem.): Das Räteſyſtem, dieſes Berufswahn W

iſt eine ganz reaktionäre Einrichtung,
die wir ablehnen. Die Unabhängigen wollen nicht Recht und Ge-
net ſondern daß die brutale Gewalt über dieſer Verſammlung

ehen ſo
Abg. Dr. Le idig (D. Vp.): Die Einfügung des Räteſyſtems iſt

mit einem demokratiſchen Staatsaufbau unvereinbar. Das Notver
änderungsrecht können wir der Regierung allerhöchſtens im Rahmen
der Ausſchußbeſchlüſſe zubilligen.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Heilbronn (Soz.) gegen die
Unabhängigen wird S 1 unverändert nach den Beſchlüſſen des Aus
ſchuſſes angenommen, ebenſo S 2.g e eratung Donnerstag 3 Uhr (außerdem Diätenvorlage und

nträge
Schluß 7 Uhr.

Die preußiſche Regierungsbildung

Die Beſprechungen zwiſchen den Demokraten, den Sozialdemo
kraten und dem Zentrum über die Bildung eines preußiſchen Kogli
tionskabinetts haben am Mittwoch begonnen, ſind aber bald abge
brochen und auf Donnerstag vertagt worden. Die Schwierig-
keiten liegen ausſchließlich auf dem Gebiete der Schulpolitik.Eine Annäherung wiſchen den Auffaſſungen des Zentrums und der

J der heutigen Sihung der e chen en

kreiſen aber noch, daß die Sozialdemokratie nachgeben werden.

n Waffenſtilſta nd und Frieden.

Pariſer ukuh,
Die vorausſichtlichen Bedingungen.

Der als gut unterrichtet geltende Korreſpondent der „Da
News“ in Paris, Whyte, beſtätigt im großen und ganzen die bisher
bekannt gewordenen Berichte über die e Friedensbe
dingungen, ſoweit ſie ſich auf territoriale Fragen beziehen. Whyte
meint zu wiſſen, daß ElſaßLothringen an Frankreich zurück
gegeben werde, daß Frankreich außerdem bedeutende wirtſchaftliche
Konzeſſionen im Saartale Lrhalten, politiſch aber das Gebiet bei
Deutſchland bleiben ſolle. Die R heinn f e werden entmilitariſiert.
Alle Forts und Heeresdepots werden aufgehoben. Die bisher beſetzten
Gebiete werden autonom erklärt. England und Amerika werden jedoch
niemals eine Annektion dieſer Gebiete einwilligen. An der deutſchen
Oſtgrenze werden Poſen und Teile von Oſt- und Weſtpreußen mit
Danzig an Polen fallen. Deutſch Böhmen bleibe den Tſchecho
Slowaken. Trotz des franzöſiſchen Widerſpruchs werde die Konferenz
nichts gegen eine Vereinigung Deutſche ſterreichs mit
Deutſchland einzuwenden haben. Von Schleswig werden zwei
Drittel des Gebiets an Dänemark kommen.

Trotz der Beſtimmtheit, mit der der Berichterſtatter ſeine An
gaben macht, dürften ſie beſtenfalls den augenblicklichen Stand des
Entwurfs widerſpiegeln, dem aber vorläufig noch die Zuſtimmung Wil
ſons fehlt. Sollten ſie dieſe Zuſtiramung erhalten, ſo wäre an die An
nahme der Bedingungen durch Deutſchland u. E. nicht zu denken.

Den Angaben der „Daily News“ über die polniſchen Gebiets-
fragen iſt nach dem „Echo de Paris“ noch die angeblich zuverläſſige
Einzelheit hinzuzufügen, daß u. a. auch Konitz, Schneidemühl, Birn
baum, Liſſa und Krotoſchin polniſch werden und daß außer in Ma
ſuren auch im Gebiet von Memel eine Volksabſtimmung ſtattfinden
ſoll, ob die n zu Polen bezw. Litauen kommen will. Dieſen
Behauptungen ſteht aber eine Meldung des Pariſer „New. York
Herald“ gegenüber, wonach es in dem Bericht der Kommiſſion für die
polniſchen Anſprüche heiße, daß zwar die polniſchen Vorſchläge u
los ſehr gerecht für die Polen ſeien, aber dennoch ein Hindernis für
die Friedensverhandlungen bildeten, beſonders wenn ſie als ein Präindig für die anderen deutſchen See angeſehen würden.

Die Frage der deut chen Kolonien wird nach dem „Temps“
vom Vorfriedensvertrag ausgeſchieden und dem endgültigen Friedens
vertrage vorbehalten.

340 Milliarden Entſchädigung allein an Frankreich!
Das „Echo de Paris“ will von einem maßgebenden Finanzier ge

hört haben, die geſamte Kriegsentſchädigung die Deutſchland an Frank
reich zu zahlen habe, werde 246 Milliarden Mark betragen. Manwerde Deutſchland eine Friſt von 50 Jahren zur Abzahlung zugeſtehen.
Mit Zins und Zinſeszins werde die zu zahlende Summe dann 340
Milliarden Mark betragen. Die Abzahlungen ſollen in Terminen
von 3-4 Jahren geſchehen. Die erſte Zahlung ſoll 1924 ſtattfinden.
Man werde Deutſchland dann 10 Milliarden zahlen laſſen. Der letzte
Betrag von 26 Milligrden werde im Jahre 1972 fällig ſein. Das
„Echo de Paris“ glaubt, daß die Konferenz der Alliierten über dieſen
Plan beratſchlagen werde.

Und dann vermutlich zu dem Ergebnis kommen, daß der Plan
von einem Tollhäusler ſtammt.

Vur annehmen oder ablehnen

Ein Vorfrieden ohne Debatte?
Berlin, 19. März. Der Vorſitzende der deutſchen Waffenſtill

ſtanbstonmiſſion in Spa hat geſtern abend folgende Note überreicht:

„Nach engliſchen Blättermeldungen hat Premierminiſter Lloyd
eorge erklärt, daß der Friedensvertragsentwurf den Deutſchen

z ngen el It werde, ſobald Präſident Wilſon ſeine Genehmigung ge
geben habe. Man werde den Deutſchen aber nicht geſtatten, über
den Entwurf zu debattieren oder irgendwelche Veränderungen an
ihm vorzunehmen. Das Datum der Einberufung der deutſchen Dele
gierten hänge von der inneren Lage Deutſchlands ab.

Zu derſelben Zeit hat der fr anzöſiſche Miniſter des Auswärtigen,
Pichon, in der wöchentlichen Pariſer Preſſekonferenz nach überein
ſtimmenden Meldungen der franzöſiſchen Preſſe erklärt, daß die Alli
ierten ſich in keine Debatte über den Vorfrieden mit den Deut
ſchen einlaſſen werden. Die Deutſchen dürften den Vorfrieden ſo, wie
er ausgearbeitet worden ſei, nur annehmen, oder ſie könnten ihn auch
ablehnen.



Der Reichsminiſter des Außern und ich als Vorſitzender der deut
ſchen Waffenſtillſtandskommiſſion erſuchen um baldige Aufklärung,
ob dieſe Meldungen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe, welche bis
her ohne Widerſpruch von zuſtändiger amtlicher Seite geblieben ſind,

Reichsminiſter Erzberger.“
Um den Präliminarfrieden.

Aus Paris wird über Holland gemeldet:
Allmählich kommt man zu der Erkenntnis, daß die Arbeit, der Welt

eine neue Ordnung zu geben, ſo groß und umfangreich iſt, daß nicht
einmal Monate genügen werden und daß zur Regelung mancher
Fragen vielleicht Jahre nötig ſind. Da die Völker aber nicht warten
können und ſofort einen Frieden brauchen, gewinnt der Gedanke immer
mehr an Boden, daß, da nun einmal eine Vereinbarung bezüglich der
Bedingungen für Deutſchland ſowie bezüglich des Bundes der fünf
Großmächte erreicht worden iſt, ſofort ein Präliminar-
friede abgeſchloſſen werden kann und muß. Analoge Bedin

ungen für die anderen Zentralmächte wären in dieſem Falle mitSelchugten feſtzuſtellen. Das würde den Vorzug haben, daß die weite

ren Unterhandlungen in der Kommiſſion des Völkerbundes vorge
nommen werden können, ſtatt durch eine Konferenz der alliierten
als zutreffend angeſehen werden müſſen, und ob die alliierten und
aſſociierten Mächte nach dieſen Meldungen zu verfahren gedenken.
Länder, und daß die Anſprüche aller Länder, die nicht zur Entente
ehört haben oder ihr feindlich gegenüberſtanden, beſſer zur Geltung
ommen können, was für die künftige Ruhe der Welt ein großer Vor

teil wäre. Es zeigt ſich, daß die Haltung der Jtaliener gegenüber eines
Sonderfriedens der Entente mit Deutſchland immer klarer zum Aus
druck kommt. Die Jtaliener ſtellen ſich ſämtlich auf den Standpunkt,
daß ihre Jntereſſen genau ſo wichtig ſind wie die der anderen Entente
länder, was dieſe aber anſcheinend nicht anerkennen, indem ſie den
Frieden mit Deutſchland immer mehr in den Vordergrund rücken.

talien fürchtet, daß ſeine Jntereſſen vernachläſſigt werden könnten,
wenn der Friede mit Deutſchland die Völkerbundverfaſfung enthalten
wird, bevor die italieniſchen Anſprüche feſtgeſtellt worden ſind.

Eine bisher unbeſtätigte Meldung beſagt ſogar, daß die Jtaliener
mit Ausnahme von Orlando formell in der Sache eines deutſchen Son
derfriedens proteſtierten. Jnzwiſchen ſteht feſt, daß ſie in den jüngſten
Tagen mehrere Verſammlungen unbeſucht ließen und ſich auch von
anderen Beratungen ferngehalten haben. Die Verſammlung der

remierminiſter z. B. wurde von Orlando nicht beſucht, angeblich weil
talien kein hervorragendes Jntereſſe an dem Frieden mit Deutſchland

abe. Man wird daher verſuchen, in kürzeſter Friſt einen allgemeinen
räliminarfrieden auf der Baſis des Völkerbundes zuſtande zu

bringen, während die Ausarbeitung aller anderen Fragen den Kom
miſſionen des Völkerbundes überlaſſen wird.

Die Hamburger Seeleute ſuchen das Auslanfen unſerer
Handelsſchiffe zu verhindern

Ein folgenſchwerer Beſchluß wurde Mittwoch nachmittag in der
Vollverſammlung der Seeleute aller Chargen in Hamburg r Es
handelt ſich um die Aus lieferung unſerer Handelsflotte.
Bekanntlich hat die Entente in den Waffenſtillſtandsverhandlungen

eäußert, daß die deutſchen Seeleute nach Überführung unſerer Flotte
in den feindlichen Beſtimmungshäfen abgemuſtert werden ſollen. Nach
weieinhalbſtündiger Verhandlung faßten die im Zirkus Buſch vernitelten Seeleute folgenden Beſchluß:

„Die heutige Vollverſammlung der Seeleute aller Chargen ver
weigert die von der Entente geforderte Auslieferung der deutſchen
zlotte und macht es allen deutſchen Seelenten und Arbeitern zur
flicht, die Arbeit auf deutſchen Schiffen zu ver weigern.“
Durch dieſen Beſchluß wird, wenn nicht in letzter Stunde noch

eine Meinungsänderung der Seeleute eintritt, die Hoffnung des deut
We Volkes auf eine baldige Verſorgung mit Lebensmitteln durch die

lliierten ver nichtet. Der Regierung wird es obliegen, mit dem
Aufgebot äußerſter Energie den Verſuch zu machen, eine Wandlung im
Standpunkt der Seeleute durchzuſetzen. Die Verſammlung war faſt
ausſchließlich beherrſcht durch den Deutſchen Seemannsbund, der hier
in Hamburg beſonders ſtark vertreten iſt und durchaus radikal ange
haucht iſt. Die im Transportarbeiterberband organiſierten Seeleute
e ſich bereit erklärt, eine genügende Anzahl von Seeleuten für die

emannung der Schiffe zu ſtellen. Bezeichnend für den Geiſt, der in
der Verſammlung des deutſchen Seemannsbundes herrſchte, iſt der
Ausſpruch eines Redners, welcher erklärte, es würde gar nichts ſchaden,
wenn Deutſchland von der Entente keine Lebensmittel erhalte. „Dann
würden wir von Rußland Lebensmittel erhalten.“ Man müſſe ſich

mi

Das Programm der Knechtung Deutſchlands in Paris feſtgelegt.
Aus Paris wird gemeldet: Jn den Beratungen des Oberſten
Kriegs rates iſt eine vollkommenſte Ubereinſtimmung der Mei
nungen zutage getreten. Wilſon hatte wieder den Vorſitz der amerika
niſchen Delegierten inne. Clemenceau, Lloyd George, Orlando, Foch,
General Desgouttes und die militäriſchen Sachverſtändigen des
lotten und Flugweſens waren ebenfalls anweſend. Die Verſammlung
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit der endgültigen Feſtlegung des Textes

der Bedingungen, die Deutſchland hinſichtlich des militäriſchen Flotten
und Flugweſens auferlegt werden ſollen. Der vom Redaktionsausſchuß
der Alliierten verfaßte Text wurde angenommen. Bekanntlich iſt darin
die Abrüſtung Deutſchlands vorgeſehen, wonach es ſeine
militäriſche Organiſation auf allen Gebieten zwei Monate nach Unter
zeichnung der ihm auferlegten Bedingungen anzupaſſen hat. Die Zahl
von 190000 Mann füreinſtändiges Heer wird beibehalten;
desgleichen das Syſtem der freiwilligen Rekrutierung auf 12 Jahre.
Abſchaffung der Rüſtungen, der Kriegsbetriebe, der Kriegsflotte und
des Militärflugweſens. An dem Entwurf werden nur Abänderungen
von untergeordneter Bedeutung vorgenommen, deren wichtigſte in der
Vereinfachung der militäriſchen Hilfsmittel für die Rüſtung Deutſch
lands beſteht. Es wurde darauf hingewieſen, daß ein interalliiertes
Militärkommando nach Friedensſchluß vorausſichtlich nicht fortbeſtehen
werde, und daß einzelne der interalliierten oder aſſoziierten Mächte
auf Grund ihrer Verfaſſung nicht in der Lage ſeien, ihre eigenen Vor
rechte an ein internationales Komitee zu übertragen. Der Rat be
ſchäftigte ſich auch mit der Frage, ob die endgültigen Bedingungen
Deutſchland in Form eines Waffenſtillſtandes oder Präli-
kommens vom 16. Januar 1919 war vorgeſehen, daß der Waffen
ſtillſtand vom 11. November 1918, der in der Folge mehrfach erneuert
wurde, neuerlich auf kurze Zeit zu verlängern ſei. Heute a eher
die Meinung zu beſtehen, die Friedenspräliminarien zu beſchleunigen,
als ein weiteres Waffenſtillſtandsabkommen abzuſchließen. Die gegen
wärtig ſchwebenden Verhandlungen würden dadurch den Charakter
e Beſtimmtheit erlangen. Andererſeits werde die Ratifikation

urch die Parlamente der Alliierten nötig werden, was eine gewiſſe
Verzögerung bewirken würde. Eine Entſcheidung iſt noch nicht ge
troffen worden.

Am Schluß der Sitzung erörterte der Rat die
Lage in Polen

auf Grund des von der interalliierten Miſſion in Lemberg eingeſandten
Berichtes Die Lage der Stadt Lemberg wird immer kritiſcher, die
Bahnverbindung mit Przemyſl iſt abgeſchnitten. Der Zuſtand in
Polen ſei kritiſch und würde vielleicht eine Rückwirkung auf das Ka
binett Paderewski ausüben; in der Ukraine ſei die Lage ebenfalls
ernſt. Die Sowjet ſollen in letzter Zeit erhebliche Fortſchritte gemacht
haben. Die polniſchen Truppen müſſen ſchleunigſt mit Waffen und
Munition, ſowie durch die Entſendung der in Frankreich befindlichen,
von General Waller kommandierten polniſchen Diviſionen unterſtützt
werden. Die Frage der Heimbeförderung dieſer Diviſionen war der
Gegenſtand eingehender Erörterungen. Die Konferenz ſcheint mehr
und mehr auf Beſchleunigung ihrer Arbeiten zu drängen.

Die Möglichkeiten der erſten Lieferungen.
Einer Reutermeldung aus Paris m ſind im Hinblick auf die

Lieferung der erſten 270000 Tonnen Lebensmittel für Deutſchland
von den verſchiedenen alliierten Regierungen als ſofort lieferbar an
gar Von der britiſchen Regierung 30000 Tonnen Speck, 10 000

onnen kondenſierte Milch, 20 000 Tonnen Pflanzenöl, 2000 Tonnen
Margarine, 2000 Tonnen Bratenfett, 85 000 Tonnen Reis, 50 000
Tonnen Rangunbohnen, 15000 Tonnen Hafermehl, 1000 Tonnen
Gerſten- und Roggenmehl; von der franzöſiſchen Regierung Kabeljan,
Maniokamehl, 50 000 Tonnen Palmkerne, die ſchäßungsweiſe 15 000
Tonnen Palmöl enthalten von den Vorräten der amerikaniſchen Korn
ger in Europa 40 000 Tonnen Weizenmehl, 20 000 Tonnen an
ere Mehlſorten, 80 000 Tonnen Roggen. Dem „N. Rotterd. Cou

rant“ zufolge wird die erſte Sendung von Lebensmitteln nach Deutſch
land in Höhe von 300 000 Tonnen innerhalb 20 Tagen geliefert und
von Rotterdam aus verſchifft.

Zur Lage im Reiche.
Die neuen Stenergeſetzentwürfe.

Energiſche Abbürdung der Reichsſchulden. „überwiegend direkt.“
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Die Vorbereitung

der neuen Steuern des Reichs iſt nunmehr ſoweit gefördert, daß

in ſchnell mit Rußland befreunden, dann komme der Bolſche
us.

und Dittmann dazu gehörten. Die jetzige Regierung

alten gemütlichen München erhalten. Das mit

damit begonnen werden kann, die einzelnen Entwürfe je nach ihrer
Fertigſtellung dem Staatenausſchuß zu überreichen, damit ſie möglichſt

ſchnell von ihm an die Nationalverſammlung gelangen. Das iſt um
ſo mehr erſtrebenswert, als es dringend erwünſcht erſcheint, auch in
finanzieller Hinſicht die Kriegswirtſchaft auszubauen und aus dem
Schwebezuſtand eines überaus ſtark angeſpannten Kredits zu einer
energiſchen Abbürdung der Reichsſchulden und gerech
ten Verteilung der Steuerlaſten überzugehen. Zunächſt werden dem
Staatenausſchuß die Entwürfe einer Kriegsabgabe für 1919,
einer Vermögenszuwachsſteuer, einer Kapitalertrag s
ſteuer, einer Grundwechſelabgabe, einer Vergnügungs-
ſteuer, einer Tabaksſtener und einer Spielkartenſteuer
beſchäftigen; zu ihnen wird u. a. der Entwurf einer Erbſchafts
ſteuer in kurzem hinzutreten, weitere Geſetzentwürfe werden all
mählich folgen, und das ganze Werk ſoll durch die große Vermögens
abgabe gekrönt werden. Aber die Verteilung der ſteuerlichen Belaſtung
iſt, wenn man nach dem vorausſichtlichen Ertrage der einzelnen Steuern

urteilt, zu ſagen, daß ſie eine ganz überwiegend direkte ſein
wird, während die indirekten Abgaben nur eine vergleichsweiſe gerin g
fügige Rolle ſpielen werden. Das entſpricht den vom Miniſter
Schiffer in ſeiner bekannten Rede in der Handelskammer vertretenen
Plänen, denen ſich die damalige proviſoriſche Reichsregierung in ihrer
Veröffentlichung vom 31. Dezember 1918 angeſchloſſen hat.

Die große Vermögensabgabe.
Aus Berlin wird berichtet. Die Krönung des geſamten Steuer

programms der Regierung ſoll durch die große Vermögensabgabe er
folgen. Für die Aufſtellung des Vermögensſtandes iſt dabei von be
ſonderer Wichtigkeit der Stichtag, an dem dieſe Aufſtellung erfolgt.
Einer Korreſpondenzmeldung zufolge ſollte der 831. Dezember 1918 als
Stichtag in Frage kommen. Dieſes hätte für die Aktiengeſellſchaften,
die ja vielfach aus den Erträgniſſen des Jahres 1918 derer Dividen
denausſchüttungen vorgenommen haben, den Nachteil gehabt, daß der
Zweck dieſer Ausſchüttung, die beabſichtigte Vermögensverminderun
verfehlt wäre. Vielmehr hätten die Geſellſchaften in dieſem Falle
trotz der bereits gemachten hohen Ausſchüttungen die Steuern nach
dem Vermögensſtande vom 31. Dezember 1918 bezahlen müſſen. Wie
wir jedoch hören, wird als Stichtag nicht der 31. Dezember 1918 in
Frage kommen, ſondern ein weit ſpäterer Termin, da man
erſt eine Beruhigung des geſamten Wirtſchaftslebens und damit eine
ſichere Grundlage für den Vermögensſtand abwarten will. Möglicher
n kann ſogar erſt der 31. Dezember 1919 als Stichtag in Frage
ommen.

Wie wir weiter hören, iſt der Ertrag der einmaligen Ver
mögensabgabe mit etwa 40 Milliarden Mark in Rechnung ge
ſtellt. Während man bisher glaubte, daß nur die großen Vermögen
dazu herangezogen würden, ſollen nach den jetzigen Plänen der Re
gierung auch die kleinen Vermögen mit einer Abgabe von etwa 1 bis
1,5 Prozent beteiligt werden. Dieſe Abgabe wird ſich dann ſtark pro
greſſiv bei den größeren Vermögen ſteigern. Man wird zur Feſt
ſtellung des Vermögensſtandes das Ergebnis der Veranlagung für
Kriegsgewinnſtenern, bezw. für Vermögenszuſatzſteuern ab
warten um eine feſte Grundlage für die Vermögensabgabe zu haben.
Für die Heranziehung der Aktiengeſellſchaften verlautet, daß ſie mit
einem etwas kleineren Betrage als die privaten Vermögen beteiligt
werden ſollen. Man könnte die Erfaſſung des Vermögens der Aktien
geſellſchaften entweder in der Weiſe vornehmen, daß die offenen
Reſervefonds zur Steuer herangezogen werden oder das wirkliche Rein
vermögen. Zu dieſem Zwecke hätten die re nebenihrer Jahresbilanz eine beſondere Steuerbilanz aufzuteilen, in der
keine verſteckten Gewinne aufzuweiſen wären.

Keine Sicherheitswehren beſtimmter Bevölkerungsklaſſen
Von zuſtändiger Stelle wird uns geſchrieben

Die „Freiheit“ vom Montag den 17. März veröffentlicht unter der
überſchrift „Die Bewaffnung des Bürgertums“ ein ver
trauliches Zirkular des Bürgertums von Groß-Berlin, in dem es
heißt, dieſer Bürgerrat ſei im Begriffe, „Hand in Hand mit den Re
gierungstruppen eine bewaffnete Bürgerwehr einzurichten“. Die
„Freiheit“ folgert daraus, die Regierung Scheidemann ſchaffe bewaff
nete Bürgerwehren, während ſie gleichzeitig für möglichſt reſtloſe Ent
waffnung der Arbeiter ſorge. Die Waffenabgabe iſt ſchon vom Rat
der Volksbeauftragten angeordnet worden, als die Her t i

at mit allem
Nachdruck abgelehnt, ihre Zuſtimmung zur Schaffung beſonderer
Bürger Studenten oder Bauernwehren zu erteilen. Auch jetzt erfolgt
keine Bildung von Wehren, denen nur Angehörige einer Bevölkerungs
klaſſe angehören. Bei der Bildung von Einwohnerwehren iſt
in jedem Falle beſtimmt, daß alle Bevölkerungsklaſſen
heranzuziehen ſeien. Wo zum Schutze der Bevölkerung gegen
Raub und Plünderung die Einwohner eines Ortes aufgerufen werden,
haben die Arbeiter nicht nur die Möglichkeit, ſondern auch die ſtaats
mögliche Pflicht, ſich zur Verfügung zu ſtellen.

Verankernung auch der Betriebsräte in der Reichsverfaſſung
Die Reichsr rn hat s eingehend mit der geſetzlichen Feſt

legung der Betriebsräte befaßt. Auch dieſe Räte ſollen wie die Arbeiter
räte in die Verfaſſung eingefügt werden. Die Vorarbeiten ſind ſoweit
gediehen, daß die Ergebniſſe ſchon in der nächſten Zeit dem Ver
faſſungsausſchuß zugehen werden.

ber die künftige Ausgeſtaltung der Bezirkskommandos
ſind, wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, noch keine end
gültigen Beſchlüſſe gefaßt worden. In einer Eingabe der Vereinigung
der Bezirksfeldwebel war zwar die Umwandlung der Bezirkskomman-
dos in Wehrämter gewünſcht worden, doch hat die Regierung es ab
gelehnt, ſchön jetzt endgültige Beſtimmungen zu treffen. Die endgültigeRegelung dieſer Fragen bleibt der Natibnalverſammlung horbebalteß

Los von Bayern.
Die Lostrennungsbeſtrebungen in bayeriſchen Provinzen nehmen,

wie aus München gemeldet wird, ihren Fortgang. Ganz Schwa-
ben iſt davon ergriffen und trachtet, ſich an Württemberg, die
alte ſchwäbiſche Stammesheimat, anzuſchließen. Groß Schwaben
ſoll neu erſtehen. Auch in Franken hat die Bewegung einen ernſten
Charakter angenommen. Der in Nürnberg erſcheinende demokratiſche
„Fränkiſche Kurier“ ſchreibt: Bayern iſt das Künſtprodukt aus einer
Zeit, in der Fürſtenkongreſſe Länder und Völker verſchacherten.
München iſt eine künſtliche Pflanze gehegt und verhätſchelt durchFürſten
gunſt, zum Nachteil ſchaffender Städte wie Rürnberg und Augsburg.
Seinen Kunſt und Gewerbefleiß verdankt München dem Zuzug aus
Franken, Schwaben und dem Reich. Aus dem Münchener Chaos iſt dieRepublit Nordbayern ein einfacher Ausweg.
Altbayern iſt auf uns und das übrige Deutſchland angewieſen, nicht
umgekehrt. Es wäre nur noch hinzuzufügen, daß auch München eine
ſchaffende Stadt wie Augsburg und Nürnberg geworden iſt, aber doch
u ſeinem Nachteil durch ſeine Sucht nach Jnduſtrialiſiernng. Siehat ſich als ein Fremdkörper und arger politiſcher Schädling an dem

mütlichen Mün Gewalt herangezogeneJnduſtriekapital iſt mit jedem neuen Fabrikſchlot München teuer genug
zu ſtehen gekommen.

Politiſche überſicht.
Vor dem Generalſtreik in England.

Ein Ultimatum der Gewerkſchaften.
Der Londoner Korreſpondent des „Secolo ſchildert die gen Lage

Englands in den d r Farben. Der Generalſtreik der
Bergarbeiter, Eiſenbahner und Transportarbeiter in ganz England
erſcheint unabwendbar. Das Ultimatum dieſer drei mächtigen
Gewerkſchaften läuft am nächſten Sonnabend ab. Außer den Berg-
Arbeitern, die die Sozialiſierung der Kohlenbergwerke fordern, haben
nunmehr auch die Eiſenbahner die Forderung der Sozialiſierung der
Eiſenbahnen geſtellt.

Wie der „Corriere della Sera“ ſchreibt, bedrohen die Teil- Aus
ſtände der engliſchen Bergarbeiter die italieniſche Kohlenverſorgung
in gefährlicher Weiſe. Jtalien hat einen normalen Kohlenbedarf von
900 000 Tonnen monatlich. Jn dieſem Monat können ihm nur 375 900
Tonnen zugewieſen werden, von denen allein 240 000 Tonnen für den
Betrieb der Eiſenbahnen verwendet werden müſſen. Zur Behebung der
Kohlennot hofft man auf Amerika doch fehlt es vorläufig noch an
Schiffsraum, um die Kohlen, für die bereits Lieferungsverträge ab
geſchloſſen ſind, transportieren zu können.

das die
den mit ſchweren

lungs

München und

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 20. März. Die Frau des Arbeiters WilhelmBartſch Wallſtraße 16 II, wurde von unteren rn

bunden; ein allzu reicher Segen in dieſer ſchweren Zeit, zumal das
Ehepaar bereits 5 Kinder beſitzt.

t

Magdeburg, 20. März. Heute früh gegen 726 Uhr wurde dieFanlt des Kraftwagenführers D. von einem ſchweren Brand

Unglück heimgeſucht. Beim Nachgießen von Benzol auf einen Ben
zolkocher explodierte der Behälter. Durch den brennenden e ge
rieten die Kleider der Frau und eines etwa 9 Monate alten Kindes,

raun auf dem Arm trug, in Brand. Mutter und Kind wur
Brandwunden in hoffnungsloſem Zuſtande dem

Sudenburger Krankenhauſe zugeführt.
J Gispersleben, 20. März. Kürzlich wurde einem Schuhmacher

ein Paar Schuhe e Alle Nachforſchungen waren umſonſt.
Als am Sonntag e wurden die Schuhe an den Füßen einer
Tanzluſtigen von der Eigentümerin erkannt ünd mitten im Saal zum
E t u a gusgezogen. Die Diebin mußte auf Strümpfen
n auſe gehen.

Deſſau, 20. März. Anhalt iſt den anderen Staaten wieder
eimmal bahnbrechend angegargen Gewiſſermaßen als Belohnung
ür die vorbildliche Ruhe und Ordnung, für den Fleiß und die Ar
eit, die im ganzen Lande herrſchte, während rings ums Landder ärgſte Terrorismus und l tſte Skreik tobte, ſchenkte die Regie

rung dem Volke ein Siedlungswerk, wie es kein anderer
Bundesſtaat in Deutſchland hat. Das Land für die Siedlung wird
den s itzern und e genommen. Anhalt ſtelltzu Siedlungszw zur Verfügung 13 0600 Hektar 72 000 Morgen
im Werte von 100 Millionen Mark. Als Organe der Siedlungstätig-
keit ſollen ein Landes-Siedlungsamt und eine gemeinnützige Sied
Iangegehe mich a m. b. H. gegründet werden. Die eigentliche r

ätigkeit wird die gemeinnützige Siedlungsgeſe h „Anhaltland ausüben. Sie ſoll als dem ſſchiwiriſchaftlighee nternehmen in

der Form einer G. m. b. H. ins Leben treten. Bis zur Gründung
dieſer haben ſich die Domänenpächter und die den Hofkammerbereit erklärt, beſtelltes Karton und Getreideland an minderbemit

telte Arbeiter, e Gewerbetreibende, Beamte (1 bis 2 Morgen),
n S auf dem Lande (bis 4 Morgen) und kleine Landwir
S t a Morgen guten oder 30 Morgen geringeren Boden) pachtweiſe

zulaſſen.
Sonneberg, 20. März. Zwiſchen dem Verband der Thüringer

Spielwarenintereſſenten (Sonneberg) und dem Verband der Fabrik
arbeiter (Spielwarenarbeiterverband) iſt ein Tarifvertrag für die
Spielwareninduſtrie e n worden. Der Tarifvertrag hat Gel
tung bis zum 31. Dezember 1919 mit dreimonatlicher Kündigungsfriſt
beiderſeits, vorausgeſetzt, daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe währen
dieſer Zeit keine erheblichen a erfahren. Hierüber
wird nötigenfalls ein Schiedsgericht zu e haben.

Kahla, 20. März. Nach einer Vorlage der Siedelungsgeſellſchaft ſollen her vorläufig 44 Häuſer mit 54 Wohnungen
zum ungefähren Preis einſchl. Straßenbau von rund 750000 ge
baut werden. Was über 140 Prozent des r rſtellungspreiſes
hinausgeht, ſoll zur Hälfte vom Reich, zu vom Altenburger Staat
und zu von der Stadt getragen werden. Von dem letzten Viertel
haben ſich die beteiligten Induſtriellen bereit erklärt, 50 000 zu
tragen, ſo daß die Stadt den ungefähren Betrag von reichlich 30 000
ſelbſt zu tragen hätte. Die Stadtverordneten ſtimmten der Vorlage
einſtimmig zu.

F Leipzig, 20. März. Das frühere königliche Palaisin Leipzig als Mep al aſt! Manche mögen dieſe Nachricht für

nicht recht glaubhaft halten. Und doch iſt ſie völlig zutreffend. Wie
wir hören, hat Herr Arthur Hennig, der Beſitzer des Meßhauſes
„Reichskanzler“ künftig „Petershof“ das frühere königliche Palais
in der Goetheſtraße gepachtet, um dasſelbe unter dem Namen „Palais
Meßhaus“ dem Meßmuſterlagerverkehr dienſtbar g machen. Und
ſo wird bereits zur bevorſtehenden Leipziger Frühjahrsmeſſe an dieſer
Stätte, wo ehemals höfiſcher Ton und Sitte herrſchten, ſich kommer
zielles Treiben abſpielen.

Leipzig, 20. März. Der im Jahre 1901 verſtorbene Privat
mann Friedrich Robert Wagner hatte der Stadtgemeinde ein drei
Monate nach dem Ableben ſeiner Gattin zahlhares Vermächtnis von
100 000 ausgeſetzt mit der Beſtimmung, daß die jährlichen Zine
zur Unterſtützung in Leipzig wohnhafter verſchämter Armer verwendet
werden ſollen. Nachdem die Gattin des Stifters nunmehr geſtorben
iſt, wird der Stadt das Vermächtnis anheimfallen

Kleine Nachrichten.
Jn einer Verſammlung der Altrnburger Geſamtlehrerſchaft

wurde einſtimmig die Bildung eines Lehrerräts beſchloſſen. Jn
einem Meininger Hotel wurde eine größere Menge Saccharin,
das drei Exfurter Herren für 7600 verſchieben wollten, beſchlag
nahmt. Der Freiſtaat Reuß ä. L., vor dem Kriege der n
ſchuldenfreie e im Deutſche e legt jetzt eine Anlei
von 6 Millionen Mark auf. Bei einer
Dietlas, die einige junge Mädchen unternommen hatten, ſcheuten
die Pferde und e durch. Jn ihrem Schrecken ſprangen die Mäd
chen aus dem Wagen, wobei die 18 jährige Frieda Heurich ſo unglück
lich ſtürzte, daß ſie auf der Stelle tot war. Jhre Freundinnen ſind
mit geringen Verletzungen davon gekommen. In der Prozeßſache der„Sangerhäuſer ren n g gegen die Stadtgemeinde bezüglich
Erſetzung der Koſten für den Tumult am 13. Januar iſt beim Amts
gericht der Klageanſpruch der „Sangerhäuſer Ztg.“ als gerechtfertigt
erklärt worden.

Merſeburg und Umgegend.
20. März.

Landrat Freiherr von Wilmowski tritt, wie wir erfahren, am
1. April d. J. von ſeinem Poſten als Landrat des Kreiſes Merſeburg
zurück und ſiedelt auf ſein Gut bei Eckartsberga über. Die politiſchen
Verhältniſſe der Neuzeit dürften die Urſache zu dieſem Schritte ſein.
Über den Nachfolger iſt eine Wahl noch nicht erfolgt.

Als Kandidat für die Wahl zur Handelskammer iſt nicht, wie
wir geſtern S meldeten, Stadtrat Richard Dietrich, ſondern
Fabrikbeſitzer Robert Dietrich hier auserſehen worden.

Zur Arbeiterratswahl. Jm Anzeigenteil macht der Wahlaus
ſchuß die Stimmbezirke, Wahllokale und Wahlvorſteher bekannt. Wir
bitten die Bekanntmachung genau zu beachten.

Arbeiterrat und Privat Angeſtellte. Aus der großen Anzahl
der uns zugegangenen Anfragen geht hervor, daß trotz aller Zeitungs
notizen in den Kreiſen der Handlungsgehilfen, Techniker, Werkmeiſter
und ſonſtigen Privat Angeſtellten vielfach noch Unklarheit darüber be
ſteht, ob dieſe Arbeitnehmerſchichten bei der am kommenden Sonntag
ſtattfindenden Wahl zum Arbeiterrat wahlberechtigt und wählbar ſind.
Wir möchten deshalb nochmals ausdrücklich darauf hinweiſen, daß die
Privat-Angeſtellten, ſoweit ſie 20 Jahre alt ſind das Wahlrecht be
ſitzen, ſofern das Arbeitseinkommen 10 000 X nicht überſteigt. Esiſt dringend notwendig, daß die Privat Ange-
ſtellten beiderlei Geſchlechts ſich reſtlos an denWahlen beteiligen. Die Wahlausweiſe ſind vom Arbeitgeber
guszuſtellen und müſſen, worauf beſonders hingewieſen ſei, hand
ſchriftlich unterſchrieben ſein. Der Stempel genügt nicht
allein. Beſcheinigungen, die eine Fakſimile-Unterſchrift aufweiſen,
gelten als ungültigAuch dieſe r beſonders beachtet werden.

Zuſaßbrotmarken. Wie wir bereits geſtern mitteilten, werden
vom Magiſtrat Zuſatzbrotmarken nicht mehr ausgegeben. Die
Schwer-, Schwerſt und Rüſtungszulagen ſind bekanntlich in Wegfall
ne Brotzuſatzmarken erhalten jetzt nur die Vergarbeiter und
beſtimmte Eiſenbahnangeſtellte. Dieſe erhalten die Zuſahmarken durch
ihre Dienſtſtelle, die ſie im Landratsamt anzufordern hat.

Die Erwerbsloſenfürſorge wird, wie von zuſtändiger Seite
verlautet, in den nächſten Tagen durch eine Verordnung im „Reichs
anzeiger“ zum Teil neu geregelt werden. Danach werden die Er
werbsloſen künftighin zur Aufnahme von Arbeit freie Fahrt nach
dem Beſchäftigungsort au r die Familienangehörigen erhalten.
Die Gemeinde des letzten Wohnortes kann eine Beihilfe zu den Un
koſten der Beförderung des Umzugsgutes gewähren. Die Höchſt

tz e er die Unterſtützung werden inſofern heraufgeſeßt,
für Orte, in denen die bisherigen Höchſtſätze in einem Mißverhältnis
zu den Servisklaſſen ſtehen, von den Landeszentralbehörden ſolche
Hbechſag bis auf das Anderthalbfache erhöht werden können.

Die Gebührentaxe für die vereidigten und öffentlich angeſtellten
Verſteigerer des Regierungsbezirks Merſeburg vom 16. März 1903
wird laut Bekanntmachung des Regierungspräſidenten vom 21. Fe
bruar d. J. inſoweit abgeändert, als die Sätze der Taxe widerruflich
und zunächſt mit Wirkſamkeit bis zum 1. Januar 1920 um 30 Pro
zent erhöht werden.

Eine Bekanntmachung der Kriegs-Rohſtoff Abteilung in Berlin

e r RegierungsAmtsblatt vom 13. März d. J.) entält neue Beſtimmungen über Höchſtpreiſe für Weiden, Weidenſtöcke,Weidenſpitzen, Weidenſtrauch Weidenabfall und Kopfweiden. Die Be

kanntmachung iſt am 22. Februar d. J. in Kraft getreten und hat die
über die gleichen Rohſtoffe erlaſſene Bekanntmachung vom 21. Sep
tember 1918 außer Kraft geſetzt. Wir machen die Intereſſenten hier
auf ganz beſonders aufmerkſam

Bezahlung der Kriegsbeſchädigten. Die Reichsregierung hat
in ihren Verordnungen wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß den
Kriegsbeſchädigten ihre Militärrente nicht auf ihren Lohn oder ihren
Gehalt n et werden ſoll. Damit ſoll der leider nicht ſelten auf
getretene Mißſtand bekämpft werden, daß Kriegsbeſchädigte nur des
wegen geringer bezahlt werden als die anderen Arbeiter, weil ſie eine

zt iherh soVergnügungsfahrt ar



er

Militärrente erhalten; die n ſoll vielmehr immer der Leiſtung
entſprechend erfolgen. Die zahlreichen Kriegsbeſchädigten, deren Lel
ſtungen hinter denen vollwertiger Arbeiter nicht zurückſtehen, haben
alſo auch die gleiche Bezahlung wie dieſe zu beanſpruchen, während beiden anderen die Sezahlung entſprechend ihren Leiſtungen Weſt

werden kann. Jrrig iſt demnach auch die unter den Arbeitgebern viel
fach verbreitete Anſicht, daß Kriegs beteg unter allen Umſtänden

Rückſicht auf ihre Leiſtungen den gleichen Lohn wie vollwertige
rbeiter erhalten müſſen; eine ſolche falſche Auffaſſüng ſollte niemand

davon abhalten, Kriegsbeſchädigte einzuſtellen
Streichhölzernot. Jm Laufe des Krieges ſind die Streich

ölzer immer ſchlechter und teurer geworden, mitunter verſchwanden
e zeitweiſe aus unerfindlichen Gründen an aus dem Verkehr. Das

ſt egenwärtig oft noch der Fall. en G ar iſt zuzeiten
achtel mehr zu haben, und allenfalls im Straßenhandel oder

hinten herum kann man eine e für teures Geld kenFrüher koſtete ein ganzes Paket mit zehn wohlgefüllten Sir
Fpten ölzer 10 H. Und jetzt? Es iſt einfach hanebüchen! Auch

ie flachen Schächtelchen, die man in der Billettaſche zu gen pflegte
und die noch eben in jedem Zigarrenladen in Mengen zu haben waren,
ſind verſchwunden. Es ſcheint ſich um einen organiſierten Wucherfeld
s Gibt es gegen ſolche Machenſchaften denn wirklich
ein eEiſenbahnverkehr. Von jetzt ab werden an Geſchäftsreiſende,
Verſicherungsinſpektoren und Wandergewerbetreibende, die im Beſitze
des Reiſeausweiſes für Kaufleute, des Perſonalausweiſes oder des
n mit Lichtbild ſind Fahrkarten ohne Ausfertigung
eines Reiſeerlaubnisſcheines ausgegeben. Ferner wird nachgelaſſen,
daß für andere Reiſende, die aus geſchäftlichen oder beruflichen Grün
den die Eiſenbahn oft und regelmäßig benutzen müſſen, Dauerreiſe
Erlaubnisſcheine durch die Verkehrsämter ausgefertigt werden. Dieſe
Dauerreiſe-Erlaubnisſcheine müſſen mit dem Lichtbild des Inhabers
verſehen ſein. Geſchäftsreiſende, Verſicherungsinſpektoren, Wander
ewerbetreibende und Jnhaber von Dauererlaubnisſcheinen haben die

Fahrkarten perſönlich zu löſen.
Erhöhung der Teuerungszulagen. Wie wir aus parlamen

tariſchen Kreiſen erfahren, ſollen vom 1. Januar 1919 an die Teue
rungszulagen für Beamte erhöht werden. Es erhalten unverheiratete
Beamte ohne eigenen Hausſtand 1620 unverheiratete Beamte mit
eigenem Hausſtand und verheiratete Beamte ohne Kinder 2040
verheiratete Beamte mit einem Kinde 2520 mit zwei Kindern
3000 mit drei Kindern 3480 mit vier Kindern 3960 mit
fünf Kindern 4440 A gezahlt. Die ſeit dem 1. Januar gezahlten
Kriegsteuerungesbezüge werden bei der Nachzahlung angerechnet.

Freiwillige vor! Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren,wird in allerntchtter Zeit der noch beſtehende Aeſt der alten Armee

arg Mit der Bildung einer freiwilligen aus
elddienſtfähtgen, moraliſch einwandfreien Leuten aller Waffengattungen

wird bei allen Truppenteilen in Kürze begonnen. Meldung infante
riſtiſch r Perſonen Altersgrenze nicht vorgeſchrieben
die zweifellos auf dem Boden der Regierung ſtehen, perſönlich odere mee bald beim Jnf.«Reg. 26, Magdeburg, neue Kaſerne,

tube 43. Bekannte Bedingungen.
Die Kämmerei und Steuerkaſſe bleibt am nächſten Dienstag

den 25. März wegen Abſchlußarbeiten geſchloſſen.Die Räude wurde unter den Hferben der Fuhrunternehmer

Grünewald, Brühl 16, und Richard Beyer K Co., Breite
Straße 14, feſtgeſtellt.

Die vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und ehemaligen
Kriegsteilnehmer (Sitz Berlin, Ortsgruppe Merſeburg) für Mittwoch
abend nach dem großen Saal der „Funkenburg“ einberufene öffent
liche Verſammlung wurde wegen ſchwachen Beſuches (es waren
nur za. 120 Perſonen erſchienen) in dem angrenzenden Gaſtzimmer
abgehalten. Geſchäftsführer Vietz aus Weißenfels ſprach über das
Thema: „Die Kriegsbeſchädigten und Kriegsteik-
nehmer und ihre kameradſchaftliche Hilfe gegenüber
den Kriegshinterbliebenen.“ Redner verſtand es in ehe
licher Weiſe, in za. 12ſtündigen Ausführungen, das ſteigende Intereſſe
der Anweſenden zu erwecken. Die Grundgedanken ſeines Vortrages
waren pngeeh olgende: Es iſt nicht leicht, in dieſer ernſten und
ſchweren Zeit alle Wünſche und Forderungen der Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen zu regeln. Erſchreckend groß iſt die Zahl der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen, die dieſer ſchreckliche
Krieg unſerem Volke gebracht hat. Jhnen allen zu helfen mit Rat
und Tat, ihnen allen ihr bitteres Los erleichtern zu helfen, iſt die Auf
abe, die ſich der „Reichsbund“ geſtellt hat. Das Keereſee ie
orgüngsgefetz und das Kriegs HinterbliebenenFürſorgegeſetz ſind ſehr

ver t Während fü iegsbeeinige Ver u ne z. B. Erhöhung der Renutenverſorgung und der
Verſtümmelungszulage, Anerkennung der mündlichen Anbringung der
Verſorgungsanſprüche, erreicht worden ſind, iſt das Kriegs Hinter
blie r unverändert geblieben. Das letztere iſt aber
nicht dazu angetan, die Zukunft der Hinterbliebenen ſicherzuſtellen.Das Geſeh müßte mindeſtens die Mütter in die Lage verſetzen, ihrer

Pflicht als Mutter nachkommen zu können; denn wenn die Kinder
nun einmal ſchon die Vaterliebe verlieren mußten, dann ſoll wenigſtens
dafür geſorgt werden, daß ſie nicht auch die Mutterliebe entbehren
müſſen. Keine Kinderheime u. dergl. ſind in der Lage, die Liebe der
Mutter zu erſetzen. Ausreichende Rentenverſorgung, Befreiung von
Steuern, Schul und Lehrgeld, Bereitſtellung von Mitteln für Arzt
und Apotheke uſw. müſſen zu h Zweck gefordert werden. Für
die Kriegsbeſchädigten forderte Redner noch r des Opera
tionszwanges, Ausſtattung mit her e Hilfsmitte
wirtſchaftlicher Not während der Heilbehandlung, n der
Kriegsbeſchädigten in Büros und Werkſtätten, damit ſich die Arbeits
loſigkeit nicht verheerend auf die Schultern der Kriegsbeſchädigten
legt. Ferner geißelte der Vortragende die n der Rente von
Kriegsbeſchädigten, die dieſelbe Arbeit wie ein geſunder Menſch ver
richten müſſen, auf Lohn und Gehalt. Verſchiedentlich iſt hier ſchon
für Abhilfe geſorgt worden. Die halbamtliche Fürſorge muß reichs
gar geregelt werden. Die leitenden Stellen müſſen mit ehe
eſchädigten und Hinterbliebenen beſetzt werden. Ferner muß dafür

Sorge getragen werden, daß die Kriegswitwen n wenig unterder Wohn et zu leiden haben. Redner fordert in ſcharfen Worten,
daß die für die Hinterbliebenen und für die Kriegsbeſchädigten (oder
unter welchem Namen ſie erfolgt ſein mögen) durch öffentliche Samm
lungen aufgebrachten Gelder unter ſtaatliche Hoheit geſtellt und dann
dem Reichsbund zur Verteilung zur Verfügung geſtellt werden.

Kleine Ritterſtraße e Fernruf 829
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r. die Kriegsbeſchäbtgten ſchon

n, Schutz vor
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Ab Freitag bis Mon
tag ein Programm, das
jedem Beſucher genuß

reiche Srpen
ve

me Verwendung finden, damit unſere Kriegsteilnehmer Orte der
uhe erhalten und nicht gezwungen ſind, raſtlos von einem Ort zum

andern zu wandern. Am Schluß ſeiner Ausführungen ſtreifte Redner
kritiſterend die Nichtauszahlung der Kriegsrenten und Unterſtützungen
ſeitens der Beamten während des Generalſtreiks, legte dann in kurzen
Worten den Zweck und Wert einer Organiſation dar, betonte, daß
der Reichsbund für Kriegsbeſchädigte auf politiſch-neutraler
baſiere (einen durch Zwiſchenrufe Störenden verwies der Vortra
auf die Ausſprache) und beſtrebt iſt, r Kriegshinterbliebenen

z zum Teil leerſtehenden vexwaiſten Schlöſſer mü ken für Inbaliden
e

bei den gewaltigen Aufgaben, die zu löſen ſind, helfend unter die
Arme zu greifen. Er forderte die Anweſenden zur Gründung einer
Sektion für Kriegshinterbliebene, die ſich der hieſigen r an
chließen ſoll, auf. An den beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß
ch eine Ausfprache, in der ſich mehrere Herren zum Wort mel

deten, die ſich alle (auch der Zwiſchen afer im großen und ganzen
mit dem Vortrage einverſtanden er ärten und nur einige Anfragen
ellten bezw. n gaben. U. a. erklärte Reg Hauptk.Buchalter Elze, daß die war lung der Renten und Unte küwrngen

während des Generalſtreits aus techniſchen Gründen nicht möglich
eweſen ſei. Allgemeines Lob erntete Herr Liebmann, der Leiter
er hieſigen amt Fürſorgeſtelle, für ſeine aufopfernde Tätigkeit.

Nach einem Schlußwort des Vortragenden, in dem dieſer nochmals
u den e der einzelnen ſskuſſlonsredner Stellung nahm,
dankt der Vorſitzende der hieſigen für den Beſuch und
konnte e Mitteilung von ca. 30 Nenanmeldungen zur Sektionfür ürkege nterbliebene machen.

m

Der 23. März iſt
ein entſcheidungsvoller Tag,

der uns grriheit und Gleichberechtigkeit auch im Arbeiterrat
bringen ſoll.

Wir wollen frei ſein von einem jeden unabhängigen und ſpar
e J Gewaltregime!

as

Syſtem Langer
muß ein für allemal der Geſchichte angehören!

Einen demokratiſchen Arbeiterrat mit gleichen Rechten für jeden
Arbeiter, Angeſtellten oder Beamten werden wir nur erlangen, wenn
jedermann ſeine Schuldigkeit tut, zur Wahlurne eilt und dert den
Vorſchlag der Deutſchen demokratiſchen Partei abgibt,

die Liſte Koerlin!
Se

„Die Sozialiſterung und die wirtſchaftliche Not der kaufmänni
ſchen Jnduſtrieangeſtellten“ ber dieſes Thema ſpricht morgen, Freitag, im Neuen Ehügenhans in öffentlicher Verſammlung Wa t

Lambach aus Hamburg. Der Beſuch dürfte bei dieſem aktuellen
Thema zahlreich ſein. Die Verſammlung wird von der Orts-
gruppe und Kohlen und Eiſeninduſtrie-Beamtengruppe im Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen-Verband veranſtaltet

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 21. März.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe. Mager- und Buttermilch für die Kunden der Ver

kaufsſtellen Frahnert, Vogel, KonſumVerein (Lauchſtedter Straße)
und Schulz.

Fleiſchverkauf auf der Freibank von 8-11 Uhr auf die
Ordnungsnummern 4451—4750.

Robfleiſchverkauf bei Hoffmann (Brühl 6), von 2-4 Uhr
nachmittags, auf die Ordnungsnummern 1401--16800.

Lier Petroleum 5 Pfund Carbib, 2 Kerzen anEmpfangsberechtigte in den zugelaſſenen bekannten Verkaufsſtellen.
x v P tmar ken im alten Rathaus, Burgſtraße, für die Straßen

is P.
Fleiſch, einſchl. Knochen, auf die Fleiſchkarten 200 Gramm,

S Lauchſtedt, 19. März. Donnerstag vergangener Woche verunglückte der hier wohnende, im Leunawerk be Huſtigte verheiratete

Arbeiter Emil Mitbrodt dadurch, daß ihm durch das Ungeſchick
anderer Arbeiter ein Stamm auf den Kopf fiel und ihn ſchwer
verletzte. Er wurde ins Merſeburger Krankenhaus überführt

g. Weſenitz, 19. März. Jn einer beneidenswert günſtigen Lage
rer ſich der Ort Weſenitz zu befinden. Denn während allſeitig bei

er Verpachtung von Acker ein fabelhaftes Emporſchnellen der Pacht
ſummen zu verzeichnen iſt, war bei der jüngſt vorgenommenen Ver
pachtung von Gemeindeland ein Rückgang der jährlichen
Pacht an der Tagesordnung. Früher wurden für die einzelnen derechs Parzellen von je faſt einem Morgen Größe 29 bis 34 jährliche

Pacht gezahlt. Diesmal aber den die Bietungsſummen über 22
pro Parzelle nicht hinaus. Glückliches Weſenitz!

g. Burgliebenau, 19. März. Ein Sittlichkeitsvergehen
wurde auf der Straße nach Wallendorf an einer Frau verübt. Der
Wäſtling griff die Paſſantin tätlich an, bedrohte ſie mit dem Revolver
und warf ſie in den Straßengraben. Nach energiſcher Gegenwehr
und den Hilferufen der Uberfallenen ergriff der Täter die Flucht. Die
Paſſantin hatte durch den Sturz eine Verletzung erlitten und mußte
ſich in e Behandlung begeben.

g. Zöſchen, 19. März. Zu der kürzlich hier ſtattgehabten Ver
ſteigerung von Brennholz waren zahlreiche Kaufluſtige erſchienen,
ſo daß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelte. Kein Wunder war
es daher, daß die Preiſe eine ungeahnte Höhe erreichten; denn für
2 Rm. ne wurden 80—86 gezahlt und Reiſig- bezw.
Abraumhaufen kamen mit 35 bis einige 40 pro Haufen an den
Mann.

s Großlehna, 20. März. In hieſtiger Gemeinde wurden in 159
viehhaltenden Haushaltungen gezählt. 44 Pferde, 117 Stück Rind

ne

rſchafft! 9

vieh, 7 Schafe, 154 Schweine, 102 Ziegen, 543 Kaninchen und 912e Federvieh. Kleinlehna hatte in 67 viehhaltenden Haus
haltungen 13 Pferde, 44 Stück Rindvieh, 1 Schaf, 62 Schweine,
48 Ziegen, 233 Kaninchen und 342 Stück Federvieh.

F.Mücheln und Umgegend.
20. März.

z Mücheln, 20. März. Die Agentur des „Merſeburger Korre
ſpondent hat Frau Lina Wippert, am Schießhaus 3 wohnhaft,
übernommen. Unſere Zeitung wird jetzt pünktlich in den Nach
mittagsſtunden, zwiſchen 5 und 6 Uhr, ausgetragen und bitten wir
unſere Poſtabonnenten, die Beſtellungen dort aufzugeben. Unſere Poſt
bezieher erhalten das Blatt dann ſchon abends zugeſtellt, und hoffen

den berechtigten Wünſchen vieler Kreiſe Rechnung getragen zu
en.

z Mücheln, 20. März. Folgende Konfirmanden werden
dieſes Jahr eingeſegnet: Leonore Schmidt (Rauſche), Hildegard

Frieda Geißler, Johanna Flade, Gertrud Schiedtſch, Hilda
Galander Martha Kuhnt, Gertrud Schönbrunn, Martha Liebing,
Eliſabeth Müller, Anna Sander, Martha Wittenbecher, Margarethe
Müller, Anna Müller, Martha Liebert, Albert Böttcher Max Berg
mann, Kurt Preller, Walter Kugler, Richard Wolf. Hugo Siebec,
Rudolf Schulze, Albin Gertſen, Walter Deimig, Herbert Schmöhl,
Willy Meißner, Fritz Thörmer, Hugo Schirmer Martin Lauenroth.

Wetterwarte.
V. W. am 21. 3.: Abwechſelnd heiteres und wolkiges, ſehr kühlesWetter mit Na le ſtrichweiſe etwas Schnee. 2 z Wie

heiter, trocken, Nachtfroſt, mittags etwas milder.

Briefkasten der Redaktion.
W. S. Alle Mitteilungen, Stimmen aus dem Leſerkreiſe uſw.

müſſen Namen und genaue Adreſſe des Einſenders tragen. Für Ar
tikel, die als „Eingeſandt“ erſcheinen, übernehmen wir nur die preß
geſetzliche Verantwortung. Sie wollen ihre Adreſſe uns mit
keilen, eher kann die Aufnahme Jhrer Notiz nicht erfolgen!

Vermiſchtes.
Für 600 000 Schmuckſtücke gekauen Mittwoch nachmittag

wurden aus einem Aushängekaſten der Juwelenhandlung WilhelmStoeß, Unter den Linden 90 in Berlin, verſchiedene Schuaeg-

ſtücke im Geſamtwerte von 600 000 mit eines Nach
chlüſſels geraubt, als der eigens mit der Bewachung des Kaſtens
eauftragte Wächter ſich im Hausflur aufhielt. Unter den geſtohlenen

Gegenſtänden befindet ſich eine Halskette aus Brillanten, die allein
38 000 wert iſt.

Ein Bürgerſtreik in Mariendorf-Südende. Die organiſierten
Hausbeſitzer in Mariendorf-Südende bei Berlin e der Mieter
organiſation und der Gemeindeverwaltung mitgeteilt, daß ſie die von
ihnen bisher beſorgte Verteilung der Lebensmittelkarten an ihre Mieter
vom 1. April an en würden. Als Grund dafür wird der letzte
Generalſtreik angegeben. Der Arbeiterrat von Mariendorf hat dieHauztekger dargufhin wiſſen laſſen, daß es in der kurzen Zeit nicht
möglich ſei, die Verteilung der Karten anders zu organiſteren. Würden
die auf ihrer Weigerung been ſo würde die Gemeinde
die Zahlungen der Mietsunterſtützung, die in einer ganzen An
geht von Fallen geleiſtet werde, einſtellen. Auch werde man den Mie
ern empfehlen, die Zahlung der Miete ſolange zu verweigern, wie die
Hausbeſitzer auf ihrem Streik beharren

Eine Rieſenſchiebung mit Heeresgut im Werte von 10 Mil
lionen Mark iſt, dem „Berl. Lok.Anz.“ zufolge, von der Münchener
Polizei vereitelt worden. 26 Perſonen, darunter auch Offiziere, einer
aus dem Kriegsminiſterium, Bankiers und Kaufleute wurden teils in
Hotels, teils in Privatwohnungen verhaftet und der Staatsanwalt
ſchaft übergeben.

Die Streikunruhen in Belgien. Die ger öſiſche Preſſe gibt nun
auch die Unruhen in Belgien zu. In den Werken von Coca
rille und anderen großen Hütten ſind die Arbeiter in den Streik ge
treten. Dieſer hat ſich auch auf einzelne Kohlengruben ausgedehnt
Er wird nicht nur von den ſozialiſtiſchen und chriſtlichen Gewerkſchaften,
ſondern auch von den nichtorganißerken Arbeitern unterſtützt

*Grauſige Bluttat in der Tuchler Heide. Am Rande der in Weſt
preußen liegenden Tuchler Heide iſt ein furchtbares Verbrechen verübt
worden. Auf Abbau Nieroſtaw wurde abends 8 Uhr der Beſitzer Franz
Friede mit ſeiner aus acht Köpfen beſtehenden Familie von einerRäuberbande beraten die Handgranaten durch das
Fenſter warfen. Friede ſeine älteſte Tochter und ſeine beiden Söhne
wurden hierbei verletzt. Die Bande belagerte das Wohnhaus regelrecht;
es hagelten Handgrangten in die beiden Wohnzimmer, in denen kein
Stück ganz blieb. Dieſe Angriffe dauerten bis früh 5 Uhr, worauf die
Bande die Bewohner zum Verlaſſen ihres Hauſes aufforderte. So
dann drangen die Räuber in die Wohnung ein und holten F. und ſeine
Angehörigen unter den Betten hervor. Frau Friede gelang es zu
flüchten, ſie erhielt jedoch einen Revolverſchuß in den Leib. Es ge
lang ihr aber doch noch, bis zum Nachbarn zu kommen, wo ſie tot zu
ſammenbrach. Als Hilfe kam, waren die Räuber verſchwunden,
1015 A hatten ſie entwendet. Friede, ſeine Tochter und ſein 16jähriger
Sohn werden kaum mit dem Leben davonkommen.

s in Oberheſſen. Aus Friedberg in Oberheſſen
wird gemeldet: Nach Mitteilungen der hieſigen Medizinalbehörde
errſcht ſeit einigen Wochen in einer ganzen Anzahl von Orten der
yphus. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Urſache zu der Seuche auf die

ren während der Demobilmachung erfolgten Truppeneinquar
ierungen zurückzuführen iſt.

Exploſion in einer elſäſſiſchen Kaligrube. Jn Wittmahmin
(Elſaß) explodierten in einer Kaligrube 1200 Kilogramm Dynamit,
wobei e Perſonen ums Leben kamen. Die PariſerPreſſe behauptet dazu, daß die Deutſchen in allen Gruben des Elſaß
Munitionslager untergebracht hätten.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

4 4 Eine Dorfgeſchichte in 4 Akten von Ludwig Anzengruber.

Hierzu ein prächtiges Beiprogramm.

Anfang 7 Uhr. n

Bekanntmachung.
Nach dem Beſchluß der ſtädti

ſchen Behörden wird zu den
Sätzen Ziffer Fle und d der ſtungsarbeiter in Wegfa
Gebührenordnung des ſtädtiſchen
Krankenhauſes vom 12./26. Juni
1917 für den Gebrauch des
Röntgenapparats ein Teuerungs
zuſchlag von 25 Proz. vom Tage
der Verkündung ab erhoben.

Merſeburg, d. 14. März 1919.
Der Magiſtrat.

V 2447/19.

Nachdem das

brotmarken mehr ausgegeben.

pe nbedienſtete) erhalten die
telle.

Merſeburg, den 18. März 1919.
Der Landrat-

Wekanntmachung
über den Wegfall der Zuſatzbrotmarken.

eichsernährungsamt verfügt hat, daß
ämtliche W für Schwer-, Schwerſt und Rü

kommen, werden vom neuen Brot
verſorgungszeitraum ab von den Hrtsbehörden keine Zuſatz

Die nach dem Erlaß des
Reichsernährungsamtes jetzt noch als Schwer bezw. Schwerſt
arbeiter geltenden Perſonen, er und beſtimmte Eiſen

uſahbrotmarken durch ihre Dienſt

Freiherr v. Wilmowskti.

Rofindet am n eſc d. Js.

bei Hoffmann, Brühl 6

Merſeburg, den 20. März 1919
L AI1 283/19.

nd Fleiſchwaren Verlauf

nachm. von Uhr auf die Ordnungsnummern e
ſtatl. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Jleiſch beſteht nicht.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die Stadtverordnetenverſammlung hat für das Jahr 1919
Herrn Kaufmann Paul Kohl zu ihrem Vorſteher,
Herrn Arbeiterſekretär Wilhelm Daniel zu deſſen Stellvertreter,
Herrn Oberſtadtſekretär Otto Kirchner zum Schriftführer,
Den z r etretat Otto Teller zu deſſen Stellvertreter
gewählt.

Merſeburg, den 18. März 1919.
I Rr. 763 19 Der Magiſtrat.

reibankn
findet am 2

tatt.
Merſeburg, den 20. März 1919.L A I 284/19 Ha ſtädtiſche Lebensmittelamt.

vorm. von 8—11 Uhr auf die Ordnungs Rummern 4461—4750

Dezimal u. Tafelwagen,
Porzellan u. eiſ. Gewichte

FrosSser peretten- Aben
in Franhleben, Gasthof Siebeeoh,
Sonntag den 28. März 1919

empfehlen Gebr. Seibicke, Ciſenhandlung.

Merſeburg
gegründet 1863

ReichsbankGirs
Konto

Friedrich Schultze, Bankhaus
»Konts
4727 Zahlungsverkehrs

en an meiner Kaſſe zur Verfügung.

Exöffnung laufender Bankkonken
zur Unterſtühung des bargeldlvſen

Kusführung aller ins Bankfach
lchlagenden Geſchäfke.



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen

vorgeſchriebenen
oder Plätzen können

wir keine Verantwortung über
jedoch werden die

Wünſche der e nach

an beſtimmt
Tagen

nehmen,

iMöglichkeit berückſichtigt.

Mittwoch früh o Uhr

guter Mann, unſer lieber,
treuſorgender Vater,

Großvater,

der Maurer

Lar] Augermann.

Merſeburg, 20. 3. 19.
Die Beerdigung findet

3 Uhr von der Kapelle

hofes aus ſtatt.

den Kaufm. Georg Flemmig,
daſelbſt Nordſtr. 34,

2. die Frau Emma Wilde geb.
Böhme in Prezzſch, vertreten

Rechtsanwaltdurch den
Erlecke in Merſeburg,

haben das Aufgebot
zu 1. des verloren gegangenen

Hypothekenbriefes über das
De den Kaufmann Karl

auſeneick in Leipzig im
Grundbuche von OHſtrau
Lennewitz, Kreis Merſeburg
auf Blatt Nr. 319 Band 9

dritten Abteilung
eingetragene

in der
unter Nr. 7
Darlehn von 3000 Mk.

zu 2. des abhanden gekom
menenHypothekenbriefes über
die im Grundbuche von
Pretzſch Band 4 Blatt 98
r Nr- 3, früherim Grundbuche von Wegwitz
Band 3 Blatt 73 Wandel
äcker Abteilung III Nr. 2,
k7 den Ortsrichter Friedrich

arl Fiſcher in Wegwitz ein
getragenen 3000 Mk. Darlehn
vom 31. Dezember 1908 ver
bunden mit der Schuldver
ſchreibung vom 4. Dez. 1908

beantragt. Der Jnhaber der
Urkunde wird aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf

den 8. Juli 1919,
mittags 12 Ahr

vor dem unerzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebotstermine
ſeine Rechte anzumelden und die
Urkunde vorzulegen, widrigen
falls die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird.

Merſeburg d. 15. März 1919.
as Amtsgericht.

Abgabe von Gaskors zur
Streckung des Hausbrandes
im ſtädtiſchen Gaswerk täglich

von 9 12 Uhru. nachmittags von 24 Uhr.
Die Abgabe erfolgt nur an

die verſorgungsberechtigte Be
völkerung der Stadt Merſeburg
und die ſtädtiſchen Gewerbe
detriebe gegen Abgabe der vom

verſchied piötlich und
unerwartet mein herzens

Schwager, Schwieger u. e S

In tiefſtem Schmerz
bittet um ſtilles Beileid

Falle nern

Sonnabend nachmittag

des ſtädtiſchen Friede

Juſgebo
1. Der Kaufm. Karl Bauſeneick S

in Leipzig, vertreten durch

Heute morgen 63 Uhr entſchlief ſanft nach
langen, ſchweren Leiden unſere herzensgute Mutter,
Schweſter Schwägerin, Tante, Schwieger und
Großmutter, die verw.

fran Marie Hohmenn
geb. Heine

in ihrem 58. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 19. März 1918.
Die Beerdigung findet am Sonnabend den

22. März 1919, nachmittags 2 Uhr, vom Trauer
hauſe, Saalſtraße 3, aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

Teilnahme beim Begräbnis unſeres lieben Vaters

Ernst Degen
ſagen wir unſern herzlichen Dank. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Ballin für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe. Dank Herrn Lehrer Gothe
und der lieben Schuljugend für die ſchönen Trauer
geſänge. Ferner danken wir allen denen, die
ſeinen Sarg ſo reich mir Blumen ſchmückten und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Spergau, den 20. März 1919.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Lina Degen.

e e

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Heimgange meines lieben Mannes ſpreche ich hierdurch

J meinen tiefgefühlten Dank aus. e
Jn tiefem Schmerz:

Fian Dauer.
Merſeburg, den 20. März 1919.

e S S S
Wagharumff.

die auf dem Velde der Ehre gefallen sind:

10. Kompagnie. 12.Vizefeldw. Karl Böhm

Gefl.d. Bl. erbeten.

Ausbruch der Räude.
Unter den Pferden des Fuhr

e unternehmers Richard Beyer
Co., Breite Straße Nr. 14

S hier, iſt der Ausbruch der Räude
amistierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 18. März 1919.
Die Polizeiverwaltung.

PI 1346/19.
der Rande.Ausbru

Unter dem Pferdebeſtande des

Geſchirrhalters Grünewald,
J Sruht r. 16 hier, iſt der Aus

bruch der Räude amtstierärztlich
feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 18. März 1919.
Die Polizeiverwaltung.pr.
Nachlaß-
Auktion.

Freitag den 21. März, von
vormittags 10 Uhr an, kommen

I im Grundſtück Obere Breite
Straße 18 Reſtauration von
Zimmermann) folgende Gegen

ſtände noch zum Verkauf:

1 Waſchleine, 1 Reiſekorb,
1 Hebekorb, 1 Tragkorb,
Bilder, Teppiche, 1 Paar
Schuhe (89), 2 Paar Arbeits
ſtiefeln, 1 Paar warme Schuhe,
Decken, Handtücher, 1 Kinder
mantel, Steckkiſſen und ver
ſchiedenes anderes.

Albert Franke, Auktionator.

Hett mödlfertes Diwmer

an beſſern Herrn zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche ſofort, ſpäteſtens bis 1. 7.

4 bis 5 Zimmer
Wohnun

ebſt Zubehör. 50 Mark Be
lohnung bei Abſchluß des Miets
vertrages werden zugefichert,

ff. u. K E an die Exp.

60 Mark Belohnung
nach Kontratktabſchl. demjenigen,

der mir eine 3--4-3imm Wohng.
zum 1. 4. oder ſpäter nachweiſt.e

Nachdem nunmehr alle Kameraden aus dem PVelde zurücok-
gekehrt sind, vermissen wir schmerzlich nachstehende Kameraden,

S 9. Kompagnie. J 11. Kompagnie.M Vhekeldn. Oskar Siokert Off. Stlly. Albert Ziegler
v Georg Krüger v Erich Stresemann9 Jergeant Fritz Neumann Vizefeldw. Karl Döhner

Richard Wermann Gustav Kleidv Ernst Hanstein. August GerloffSergeant Kurt Korsawe
Unterofty. Wilhelm Kläpzig.
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Gleitz, Halle, Steinweg 11.

Kompagnie.

O Wahlloral:
Wahlvorſteher: Herr Lehrer Brenner.

Stellvertreter Herr Prokuriſt Seyferth.

unserem Gedächtnis

Magiſtrat ausgefertigten Haus
brandbezugſcheine oder auf ſtädt
Kohlenmarken.s empfiehlt ſich, auch den t

künftigen Bedarf an Gaskoks
ſchon ſetzt einzudecken, nötigen
falls unter Anrechnung auf den
Bedarfdes Hausbrandwirtſchafts
jahres vom 1. Mai 1919 bis
30. April 1920.

Bezugſcheine werden erteilt
im Rathaus, 2 Treppen, Zim
mer Nr. 18.

Merſeb., den 18. März 1919.
I. A. I 45/19. Der Magiſtrat.

Ausgabe der Leuchtmittel
ür Monat März 1919.
s werden für Monat Mär

1919 zugeteilt
auf jede Petroleummarke

h Liter Petroleum zum Preiſe
von 23 Pfg.

auf jede Karbidkarte
s Pfd. Karbid zum Preiſe von
75 Pfg. für das Pfd.

auf Abſchnitt 4 d. Kerzenkarte
2 Kerzen zum Preiſe v. 42 Pfg.

Der Verkauf erfolgt nur in
den bekanntgegebenen zugelaſſe
nen Verkaufsſtellen, in denen die
Empfangsberechtigten zur Kun
denliſte eingetragen ſind.

Die Verkauſsſtellen haben den
zum Verkauf freigegebenen Ab
ſchnitt eigenhändig von der
Leuchtmittelkarte abzutrennen u
dem Magiſtrat ſofort nach Schluß

des Verkaufs mit dem vor
geſchriebenen Verkaufsbericht
einzuſenden.

Merſeburg, d. 18. März 1919.
M 151/190 Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen des monatlichen Kaſſen

abſchlüſſes bleibt unſere Kämme
reikaſſe und Steuerkaſſe
Dienstag den 25. März 1919
ſür den öffentlichen Verkehr ge
ſchloſſen.

Merſeburg, den 18. März 1919.
Zu X 166/19. Der Magiſtrat.

9. Hödchen zucht Achlaftelle.

Wilhelm Günther
Vnteroff z. Paul Wurdel.

Jergeant Hugo Franzke
Off. -Stllv. Richard Schulze
Jergeant Otto Winkler

e

weiter leben.

Merseburg, den 19. März 1919.
g S. Butl. In keg nennt 158.

Unteroffa. Paul Hellwig
Ernst Richter.

Stets als treue Kameraden, vorbildlich gegen Untergebenve,
tapfer und unerschrocken gegen den Peind, mussten die IIelden
in ihren besten Lebensjahren von uns soheiden.

Wir werden ihrer nie vergessen und sie werden ewig in

c

Belohnun
demjenigen, der mir bis
ſpäteſtens 1. v. eine große Stube
nebſt Küche verſchaffen kann.
Off. unt. W 700 a. d. Exp. d. Bl

Junge Leute ohne Kind ſuchen
Wohnung, Stube, Kamm., Küche
evtl. auch 2 Stuben, in anſtän
digem Hauſe.

Offerten erbeten
Burgſtraße 15, 2 Tr.

30 M. Belohnung
ſichere demjenigen zu, der an
ſtändigen Leuten 3-4 Zimmer
Wohnung nachweiſen kann. Off.
unt. L. A 10 an die Exp. d. Bl.

Eiſenbahnbeamter
ſucht 3- oder 4 Zimmer
Wohnun g. bald od. ſpäter.
Ang. unt. a. d. Exp. d. Bl. erb.

kine möb ierte Wohnung,

Wohn, Schlafſtube mit Küche,
ſofort zu mieten geſucht. Off. u.
I. R an die Exped. d. Bl.

Gebildeter Herr (Akademiker)
ſucht in vornehmen Hauſe

möbliertes Zimmer
mögl. m. Schlafzimmer. Ange
bote u. Akademikera. d. Exp. d. Bl.

z R demjenigen, der mir
ein möbl. Wohn

e u. Schlafzimmer m.
Kochgel. f.2 Perſ. nachw. od. verm.
p. ſof. od. ſp. Off. u. AKa. d. Exped.

zum 1. 7. 19 hypotheka
auszuleihen. Off. u. C W
an die Exped. d. Bl.

Suche ſofort oder ſpäter
gutgehende Bäckerei

zu kaufen oder zu pachten. Off.
Off. erb. unt. ME an die Exp. d. Bl. unt. „Bäckerei“ a. d. Exp. d. Bl.

obelbant,

kaufen geſucht. Offerten unter
Z an die Exped. d. Bl.

Gehr. Rähmaſchine,
gut erhalten, zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preisangabe unter
8 W 100 an die Exped. d. Bl.

Zu kaufen geſucht

Fahrpelz für Auto
n evtl. auchOfferten unter R 100 an
die Exped. d. Bl.

an het Herrenſchuheguterhalt.

Gr. 43--44 zu kaufen geſucht.
Angebote unter „Schuhe“ an
Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Paar guterhaltene Herren
Schnürſchuhe (Größe 42) zu
kaufen geſucht. Offerten unter
A S an die Exp. d. Bl. erbet.

Guterh. Liegeſtuhl
zu kaufen geſucht. Offert. unt.
A K 100 an die Exp. d. Bl. erb.

Schwarze Damenſchuhe
(auch Lack) zu kaufen geſucht.

Offerten unter „Schuhe“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.

eventl. mit etwas Werkzeug, zu

J el, Litewka,g Hoſe (88 Schrittlänge),
J Offtziergamaſchen wer

den zu Kaufen geſucht.
Off. unt. Z1 a. d. Exp. d. Bl.

Guterhalt. Pianino
zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preis u. Pianino 500* a. d. Exp.

Einguterhalt.Piano
u kaufen geſucht. Angebote m.

reisang. u. „Piano“ a. d. Exp.

2 weißſeid. Bluſen,
Gr. 42, wie neu, verkauft

Gotthardtſtraße 35.

Ein neuer Anzug
preiswert zu verkaufen. Zu

(neu, Gr. 27) zu verkaufen
Preußerſtraße 9, 2 Tr.

Damenſtiefeln
(Größe 38) zu verkaufen.
erfragen in der Exped. d. Bl.

Bettstelle
mit Boden zu verkaufen

Poſtſtraße 8, 3 Tr
Gebrauchte Dawern Fahrrad

zu kaufen geſucht. Offert. unter
„Damenrad“ an die Exp. d. Bl.

1 Einſp. Wagen
(15--20 Ztr. Tragkraft zu kaufen
geſucht Schkopau 36.

Einige Zentner S gutes
Seilſtroh zu kaufen ge

Kinderbettztellen Komm

Matratze t Kürdenwaschtioch

zu verkaufen
Hüterſtraße 3, 1 Tr. r.

2Bettſt. m. Matrat.
verkauft Weißenfelſer Str. 40.

Auch ſuche für einige Stunden
ſucht. Zu erfragen i. d. Exp. d. Bl. täglich Aufwartung.

(Größe 44), keine Kriegsware,

erfragen in der Exped. d. Bl.

P. Mntärhalhſefel

3 u

Wahlen zum Arbeikerrate in der

Stadt Merſeburg.
Nachſtehend veröffentlichen wir die Zuſammenſtellung

über die Stimmbezirke, Wahllokabe, Wahlvorſteher ſowideren eligereeeteee e Wahivorttear jowte
Wahlbezirk:J. zirBreite Straße, Brühl, Fiſcherſtraße, An der Geiſel,

Hüterſtraße, Johannisſtraße, Kreuzſtraße, Kurze Straße
Markt, Mühlſtraße, Obere Breite Straße, Oelgrube,
Roßmarkt, Saalſtraße, Sand, Schmale Straße, Seiten
beutel, Vorwerk, Windberg.

Wahllokal: Rats-keller.
Wahlvorſteher: Herr Schneidermeiſter A. Thieme
Stellvertreter: Herr Prokuriſt A. Lommel.

II. Wahlbezirk:
Blumenthalſtraße, Bürgergarten, Entenplan, Vor den
Gotthardtstor, Gotthardtsſtraße, Halbmondſtr. Hirtenſtraße, Kleiſtſtraße, Leunger Straße, Manteuffeſſtraße,

Naumburger Straße, Nulandſtraße,
Preußerſtraße, Roonſtraße, Sedanſtraße, Sixtiberg,
Vor dem Sistitor, Kleine Sixtiſtraße, Große Sixti
ſtraße, Wagnerſtraße, Weißenfelſer Straße.

Wahllokal: Goldene Kugel.
Wahlvorſteher: Herr Maurer B. Müller.
Stellvertreter Herr Mag.-Sekretär Grimm.

II. Wahlbezirk
Apothekerſtraße, Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brau

ausſtraße, Burgſtraße, Domplatz; Domprobſtei, Dom
traße, Grüne Straße, Marienſtraße Mätzerſtraße,
Milchinſel, Kleine Ritterſtraße, Große Ritterſtraße,
Schulſtraße, Tiefer Keller.

Wahllokal: Tivoli.
Wahlvorſteher: Herr Lehrer F. Wilck.
Stellvertreter: Herr Zimmermann F. Heſſelbarth.

IV. Wahlbezirk:
Dammſtraße, Georgſtraße, Haackeſtraße, Halleſche Straße,
(einſchl. Chauſſeehaus) Hälterſtraße, Hohendorfer Weg,
Karlſtraße, Vor dem Klaußentor, Kioſter, Mühlberg,
Ober Altenburg, Poſtſtraße, Roſental, Schiefweg, Schreiber
ſtraße, Seffnerſtraße, Am Stadtpark, Stufenſtraße, Unter
Altenburg, Weinberg, Weiße Mauer, Wilhelmſtr., Winkel

Wahllokal: Bergſchlößchen.
Wahlvorſteher: Herr Landesſekretär Roſtock.
Stellvertreter Herr Lagerhalter Selling.

V. Wahlbezirk:
Annenſtraße, Bismarckſtraße, Bianckeſtraße, Brotuffſtraße,
Chriſtianenſtraße, Clobikauerſtraße, Eiſenbahnſtraße,
Friedrichſtraße, Gartenſtraße, Gerichtsrain, Geuſager Str.
Gutenbergſtraße, König Heinrich Straße, LauchſtedterSträße, Linſeht. Ruſchesfelde und Huth's Baumſchule)

Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Moltkeſtraße, Nordſtraße,
Parkſtraße, Peſtalozziſtraße, Rektor Block Straße, Roter
Brückenrain, Roter Jeldweg, Steinſtraße, Teichſtraße,
Thietmarfſtraße.

Wahllokal: Funkenburg.
Wahlvorſteher: Herr Techniker W. Wolf.

Stellvertreter Herr Poſtſchaffner W. Rex.
VI. Wahlbezirk:

Amtshäuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße, Meuſchauer Straße,
Am Reumarktstor, Neumarkt, Ober Burgſtraße, Werder
ſtraße, (einſchl. Schleuſe).

Strandſchlößchen.

Merſeburg, den 19. März 1919.
I 710/19. Der Wahlvorſtand

neun und ebraucht,

C
werden ſchnell und ſachgemäß ausgeführt.
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Merſeburg. Schreibmaſchinen-
Reparatur-Werkſtatt

Fernruf Guah Engel, Fernruf203 Weißenfelſer Se 7 203.

Lehma- Aben
von der Dammſeite verboten, nur von der Scheune aus

geſtattet. Gebr. Seibicke.

GEEEIEEES Zur Sbevorſtehenden Eichung
werden

Wagen jeder Art und Größe
ſchnell und ſachgemäß repariert bei

Guſtav Engel,
Hezimalwagen Reparaturwertſtatt

Merſeburg Weißenfelſer Str. 7 Telephon 203

mIIIIIIIIIIIIS m n aSonntag von nachm. 9 Uhr an

grosses War rn st.
Das Kränzehen des Frühjahr

rirkels 1918 der Tanzsehuls
Hänicke-Hölzer findet am

22. d. Mts statt.
Näheres bei Herrn Ohme, Bräübl 20.Geſſhüſtsgewandte Damen

geſetzt. Alters bietet große Verſicherungsgeſellſchaft Gelegen
Heit, ſich einen dauernden Beruf als Werbebeamtinnen
hei gutem Gehalt, für Volksverſicherung mit Wochen und
Monatsbeiträgen, zu erwerben. Angebote erbeten unter
Verſicherung an die Exped. d. Bl.Beutellleberinnen,
an gewiſſenhaftes Arbeiten gewöhnt, werden geſucht.

C. Goring, m. h. I.

C

C

1 gute alte Geige
iſt zu verkaufen

Roonſtraße 19, 1 Tr.

Grude
gut erhalten, verkauft

Gotthardtſtraße 35.
9 Wochen alten

Dachshund
(Hündin), ſelten ſchönes Tier,
verkaufe ſofort. Preis M. 60.-—.
Erſtkl. Eltern. Rch. Schilling,
Reumark, Grube „Leonhardt'.

1P. Trommeltauben
mit 2 flüggen Jungen zu ver
kaufen Neumartkt 48.

Kaninchen
ſind zu verkaufen Amtshäuſer 9.

1 großes Kaninchen
iſt zu verkaufen Annenfſtr. 8.

Fühten Jeder t
nimmt an

Richard Diettrich,
Sand 18. Telephon 531.

„Jrene“.
Sonnabend im „Tivoli
Zimmer Nr. 1. Der Vorſtand.
Jelterer Herr, cdeutſcher,

wünſcht Anſchluß an bürgerl.
Familie, wo er Gelegenheit hätte,
gegen franz engl. Anfängeroder
Rachhilfeunterricht (4 Jahre i.
Ausl. gew.) Abendſtunden im
Schachſpiel und Notenkenntnis

Mandoline zu nehmen. Nähe
Halleſche Str. bevorzugt. Frdl.
Ang. unt. BJ 37 an die Exp. d. Bl.

erteilt NachhilfeWe Unterricht in

während der Abendſtunden. Off

Algebra?
mit Honorarangabe u. F. W 16
an die Exped. d. Bl

Es werden noch einige
Schüler u. Schülerinnen
für Klavier, Violine und

Cello angenommen.
Meldungen unter Dur an die

Exped. d. Bl.
Mutter n ſpr e

rt erb. u.Jle Pflege. an die Eted. d. Bl.

7Funges Mädchen
welches ſchon längere Zeit im
Büro tätig war und bewandert
in Stenographie und Schreib
maſchine iſt, ſucht Stellung.
Off. unt. L G an die S
Junge m. vd. w. Hilſs
kraft für Schreibarbeiten
und Regiſtraturführung

geſucht.

Bewerbungen an Vorarbeiten
burean f. d. Hochwaſſer-Regu
lierung der Saale, Hier,
Vorſchloß, 3. Stock

Suche für mein Porzellan
geſchäſt

gewandte tüchtige

Verkäuferin.
Otto Renner, Markt 18.

Hſtermädchen
als Aufwartung und zum Wege
gehen (Hüte austragen) zum 1. 4.
geſucht. Putzgeſchätt,

Gottharotſtraße 42.

Tüchtiges Mädchen
für Haus und Küche bei gutem
Lohn geſucht.

Frau Dr. Schmitz,
Poſtſtraße 1.

Eine Aufwartung
wird geſucht

Gotthardtſtr. 26, 1 Tr.

Gauh. Aufwartung
für 7—10 Uhr vormittags ſofort
oder zum 1. April geſucht.
Frau GymnaſialdirektorPilling,

Domplatz 6.

Saub. Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Aufwartung
für vormittags zum 1. 4. gere

Halleſche Straße 30, pt.

ſam efunden!
Abzuholen

Bürgergarten 4, 1 Tr.

Verloren
wurde am Montag gegen Abend
von Kriegerwitwe auf dem Wege
Röſſenbis Kolonie Röſſenſchwar
zes Lederportemonnaie mit 52
Mark Jnhalt. Der Finder, wel
cher bekannt iſt, wird aufgefor
dert, dasſelbe gegen Belohnung
abzugeben bei

Koblenz, Röſſen 12.

Der Soldat,
der am Donnerstag vor. Woche
a. d. Marktecke den ſchw. Pelz
kragen an ſich genommen hat,
iſt Jetzt namhaft gemacht und
wird dringend erſucht, denſe?ben
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in der Exp. d. Bl. abzugeben.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
r. 60.

„Merſeburger Korreſpondent“

nimmt als die angeſehenſte und verbreiteſte Tageszeitung von
Stadt und Kreis Merſeburg, als wöchentlich ſechs mal er
ſcheinendes politiſches Blatt eine anerkannt beachtenswerte
Stellung ein. Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Stadt und
Kreis, in Provinz und Reich jederzeit regſten Anteil genonimen
und den

Fortſchritt auf allen Gebieten
mit rückhaltsloſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſeburger
Korreſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente, bei denen das
freie Wort einen guten Klang hat.

Neben der freimütigen Beſprechung und Erläuterung der
grundſätzlichen Fragen legen wir großen Wert auf eine

beſchleunigte Berichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in der Lage
ſind, alle wichtigen Berichte und Drahknachrichten zugleich mit
den größeren Provinzzeitungen zu veröffentlichen.

Wie von der Politik, ſo gilt dies von allen Gebieten des
öffentlichen Lebens. In der Stadt und den Kreiſen Merſeburg
und Querfurt unterſtützen uns darin

zahlreiche Mitarbeiter.
Mit reicher Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt werden alle
wichtigeren Vorgänge ſachlicher und perſönlicher Art im Gemein
weſen, im Geſellſchafts-, Vereins und Geſchäftsverkehr der
Stadt Merſeburg und deren Umgebung verfolgt, Kunſt und
Wiſſenſchaft mit lebhaftem Intereſſe gefördert. Der reichhaltige
Stoff, der fortgeſetzt erweitert werden wird, bringt vielſeitige
Unterhaltung für Herz und Gemüt der Leſer, auch erheiternde
Beiträge und nicht zuletzt hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimat
kunde. Eine beſondere Ausgeſtalkung wird wieder das Monats
ch (wiſſenſchaftliche Beilage des Merſeburger Korreſpondenten)
erfahren.

Somit vereinigt der „Merſeburger Korreſpondent“ beſſer
als irgend ein anderes Blatt ſeines Verbeitungsgebietes die
Vorzüge einer

Tages und Familienzeitung
und iſt für jeden Leſer, dem es um eine ernſthafte, gediegene
Behandlung der politiſchen und ſonſtigen Tagesfragen zu tun
iſt, unentbehrlich

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land bitten wir,
dem „Merſeburger Korreſpondent“ ihre Zuneigung zu erhalten
m für ſeine weitere Verbreitung in Bekanntenkreiſen tätig
zu ſein.

Der bisherige Abonnementspreis kann leider nicht bei
behalten werden. Die beträchtliche Verteuerung der Herſtellungs
koſten der Zeitungen, wie ſie durch die abermalige Steigerung
der Preiſe für Papier und Farbe, durch weitere Lohnerhöhungen
und Teuerungszulagen ſowie durch die Einführung des Acht
er e eingetreten iſt, zwingt uns wie alle übrigen

eitungen zur Erhöhung des Bezugspreiſes ab 1. April d. Js.
Der „Merſeburger Korreſpondent“ koſtet von dieſem Zeitpunkte
ab frei Haus

monatlich 1,10
vierteljährlich 3,30

Der Jnſeratenpreis beträgt 30 pro Zeile.
Beſtellungen können erfolgen bei unſeren Austrägern, bei

der Poſt, bei unſeren Vertretern in Mücheln, Frankleben, Benn
dorf, Reipiſch, Atzendorf, Spergau, Fährendorf, Schkopau und
Leung und in der Geſchäftsſtelle des Blattes, Kleine Ritterſtr. 3.
Unentgeltlich wird die Zeitung bis zum 1. April von jetzt ab
an neuhinzutretende Leſer geliefert.

Verlag des „Merſeburger Korreſpondent“.

Kulturaufgaben und Reich.
Von Prof. D. Rade-Marburg,

Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.
a fürchte, wir ſind im Begriff, eine große Dummheit zu machen.
unſerer neuen Reichsverfaſſung!Jn Und ich fürchte, es iſt
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wenig Ausſicht, ſie zu verhindern, und wenn man noch ſo überzeugend
davor warnte.

Das gehört auch zu dem alten Erbe, das wir mit hinübernehmen
in die neue Zeit: „Die Kulturaufgaben der Einzelſtaaten! Wohl, ſo iſt
es zum guten Teil geweſen. Und die Einzelſtaaten haben ſchlecht und
recht ihre Schuldigkeit getan. Aber hatte denn das Reich kein Inter
eſſe an unſerer deutſchen Geſamtkultur? Blieben ihm nicht Pflichten
übrig, die nur gerade ihm, dem Geſamtſtaat, zu erfüllen möglich waren?
Nun, da ſprang irgendein Miniſterium ein, etwa das Marine
miniſterium, und kümmerte ſich um eine türkiſche Hochſchule. Oder
noch häufiger, Preußen ſprang ein mit ſeinem Kultusminiſterium, wohl
gar mit ſeinem Oberkirchenrat, und ſorgte für unſere Auslands-
deutſchen. Soll dieſes Syſtem der Stellvertretung bleiben, wenn wir
jetzt unſeren Staat neu aufbauen? Weshalb kein Kultur
miniſterium im Reich?

Jm erſten Entwurf leuchtete doch noch ein Hoffnungsſtrahl: „Der
Geſeßgebung des Reiches unterliegen 12. Kirche und Schule im
Rahmen dex Nr. 19 und 20.“ Das war i und ſelbſtverſtändlich.
Die Grundlinien der Kirchen und Schul Geſetzgebung müſſen von
Reichs wegen für unſer ganzes Volk feſtgelegt werden. Für charakter-
volle Prägung der örtlichen und landſchaftlichen Einrichtungen, für
unterſchiedliche Praxis wird darum noch Raum genug bleiben. Jetzt
iſt das obige Sätzchen verſchwunden. Natürlich: Kirche und Schule
das machen die Gliedſtaaten. Wozu bedarf das Reich einer geiſtigen
Einheit? Wenn nur die wirtſchaftlichen und finanziellen Dinge ein
heitlich geregelt werden: auf die „Kultur“ kommt es nicht ſo an.

Man kann nicht ſcharf genug dagegen proteſtieren. Es iſt Bequem
lichkeit, und es iſt Feigheit, wenn man ſo an dem Bedürfnis des deut
ſchen Volkes nach einem feſteren geiſtigen Zuſammenſchluß vorübergeht.

Vielleicht fürchtet man ſich nur davor, daß den Einzelſtaaten kaum
noch etwas übrig bliebe, wenn man ihnen die Kulturpolitik nimmt.
Aber man ſoll ihnen die ja auch gar nicht nehmen. Man ſoll ſie nur
in einen feſten Rahmen einſpannen. Man ſoll ihr nur einen öffent-
lichen Zuſammenhang ſchaffen. Man ſoll das Beſondere, was der
kleine Staat nicht leiſten kann, dem großen zuweiſen.

Das wird um ſo dringender, wenn Den die Vormacht nicht
bleibt, die es bisher war. Ein Beiſpiel: Das Univerſitätsweſen. Ge
wiß haben die einzelnen deutſchen Länder ihre Landesuniverſitäten red
lich gepflegt. Aber es war doch gut für dieſen ganzen Betrieb, daß es
einen Staat Preußen gab mit mehreren Univerſitäten. Mit mehr
Mitteln, mit einem weiteren Horizont. Und nehmen wir an, Preußen
zerfiele jeht und wir bekämen ein „Groß-Heſſen“ mit drei Univerſi
täten: Frankfurt, Gießen. Marburg in welche Verlegenheit würde
dieſer Gliedſtaat mit ſeinen drei Univerſitäten geraten! Die Hoch
ſchule Darmſtadt käme auch noch dazu

Dies wäre ein Beiſpiel von Jnnenpolitik. Aber ſein Schwergewicht
müßte das Reichs-Kulturminiſterium im Auswärtigen haben. Unſere
ganze auswärtige Politik muß ja künftig in erſter Linie Kulturpolitik
ſein. Was unſere Kriegsmacht nicht vermocht r die Welt erobern,
das ſoll jetzt unſere Wiſſenſchaft vollbringen. Dazu gehört aber eine
verſtändige, einheitliche Staatskunſt, die ſich auf dies Gebiet verſteht
und der geiſtigen Arbeit die Wege ebnet.

Bedarf es mehr Worte Es gibt der Sehenden genug. Weshalb
tun ſie nicht den Mund auf? Es iſt Gefahr im Verzuge. Und was
für eine Gefahr! Das Verfaſſungswerk, das jetzt in Weimar unter
nommen wird, ſoll für unabſehbare Zeiten den Grund kegen.

Volkswirtschaftliches.
Viehumlage. Für die Viehumlage vom 1. Februar bis 30.

April 1919 in Preußen ſoll nach dem Verteilungsplan des Landes
fleiſchamtes die Provinz e r 88 166 Rinder, Oſtpreußen 55 642,
die Rheinprovinz 50033, die Provinz Hannover 46 531, die Provinz
Pommern 43 233, die Provinz Brandenburg 42 609, die Provinz
S 41 717, die Provinz Schleswig Holſtein 38 769, die Provinzachſen 37 489, die Provinz Weſtfalen 33 450, die Provinz Weſt

preußen 30 313 Rinder aufbringen.
e

Die Lage des Arbeitsmarktes
hat nach den übereinſtimmenden Berichten der Zentralauskunftsſtellen
der Arbeitsnachweiſe in den vergangenen Wochen eine leichte Beſſerung
erfahren, was wohl in der Hauptſache auf den Eintritt der wärmeren
Witkerung und der damit verbundenen vermehrten Aufnahme von
Notſtandsarbeiten zurückzuführen iſt. Auch in der Landwirtſchaft hat
ich durchgängig die Nachfrage nach Arbeitskräften e Die
ermittelung hat zwar ſchon beſſere Reſultate gezeitigt als zu Beginn

des Jahres ſo melden ſich auch bereits überall ſtädtiſche Familien
zur Ubernahme land wirtſchaftlicher Arbeiten trotzdem aber kann
der Bedarf, der jetzt von Woche zu Woche eine Steigerung erfährt,
lange nicht gedeckt werden. Aus einzelnen Gebieten wird wieder be
richtet, daß die Landwirte, obwohl immer auf die große Zahl der er
werbsloſen einheimiſchen Arbeitskräfte hingewieſen wird, häufig ver
ſäumen, deutſche Arbeitskräfte einzuſtellen, um ruſſiſche Kriegsgefan
gene zu erhalten. Größere Schwierigkeiten bereitet ſchließlich nach wie
vor die Vermittelung von Forſtarbeitern. Hier ſind die Unterkunfts
und Lohnfragen zumeiſt die hemmende Urſache.

Die Arbeitsmarktlage im Bergbau iſt unverändert. Die Nach
frage nach Bergarbeitern (auch ungelernten) ſowohl im Steinkohlen
wie im Braunkohlenbergbau iſt nach wie vor vorhanden, trotz An
näherung der Belegſchaften an den Vorkriegſtand. Bei der Berufs

pe der Tagelöhner uſw. beſteht zurzeit eine rege Nachfrage nachrupErd und Platzärbeitern, Bonarbetert und Bedienſteten. Eine weſent

liche Verbeſſerung der Arbeitsmarktlage weiſt im allgemeinen das
Baugewerbe auf, wo die Zahl der Arbeitsſuchenden durchgängig erheb
z zurückgegangen iſt. Eine nennenswerte Nachfrage nach männ
lichen Arbeitskräften iſt jedoch in der Induſtrie wie bisher nur bei
Tiſchlern, Stellmachern, ſowie bei den Schuhmachern und Schneidern
vorhanden.

Der Arbeitsmarkt der kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten
weiſt ebenfalls in den meiſten Bezirken eine leichte Beſſerung auf.
Jedoch bleibt hier das ſtarke Angebot der ſchwachen Nachfrage
über noch für lange Zeit hinaus weiter beſtehen. Auch der weibliche
Arbeitsmarkt hat keine weſentlichen Veränderungen aufzuweiſen.

e

Die allgemeine Wirtſchaftslage

zeigt heute ein noch dunkleres Bild als vor zwei Wochen, überall haben
ſich die hervorgetretenen Mißſtände noch verſchlimmert. Die ſchon
beſtehende Kohlennot iſt durch den Streik in Mitteldeutſchland und die
Ausſtände im Ruhrgebiet und in er noch bedeutend ver
ſchärft worden. Beſonders zatigen die Arbeitsniederlegungen im
mitteldeutſchen und ſächſiſchen Wirtſchaftsleben bisher noch nicht über
ſehbare Folgen.

Neben den Unzuträglichkeiten, zu denen die Zahlanläge in der
Jnduſtrie geführt hat, verſchlechtert der Rohſtoffmangel noch zuſehendsdie wirtſchaftliche Lage. Jn Süd- und Peitteldentſchlend liegen die

Dinge am ſchlimmſten, weil hier auch die Anfuhr von Material durch
die fehlenden Brennſtoffe verhindert wird. So klagt die ſächſiſche
Glasinduſtrie über die Unmöglichkeiten der Beſchaffung von Glas-
ſand, Sulfat, Pottaſche, Soda. Die Lage der Textilinduſtrie iſt be
kannt. Die Zigaretteninduſtrie dürfte infolge des Ausgehens der vor
handenen Rohtabakmengen ſpäteſtens im Mai zum Liegen kommen. Die
Edelmetall- und Schmuckwareninduſtrie klagt über die ungenügende
Belieferung mit Silber. Hier ſind die Ausſichten auch für die Zu
kunft ungünſtig, weil die deutſche Silberproduktion (Mansfeld) in
folge Stillegung der Förderung ins Stocken geraten iſt.

Die Belieferung der Jnduſtrie mit Kohlen, Rohmatertatien und
Halbfabrikaten iſt, wie bekannt, zu einem ſehr großen Teil der Ver
kehrsſchwierigkeiten wegen fortgeſetzt ungenügend und unbefriedigend.
Auch die Abtransportverhältniſſe bezüglich der Fertigerzeugniſſe liegen
noch im Argen.

Auch die weiteren Erſchwerniſſe der Produktion: Materialver
teuerung, erhöhte Löhne, Arbeitsunluſt, Verkürzung der Arbeitszeit
uſw. beſtehen in unveränderter Schärfe fort. Die ſächſiſchen Glas
rn die durch den Kohlen und Rohſtoffmangel zum völligen Still
iegen verurteilt ſind, klagen, daß ſie bei dem Schwinden der Betriebs-
kapitalien nicht mehr lange die Entſchädigung an die Arbeiter für den
fatt ſerten rbeitsausfall leiſten können; die Lebensfähigkeit der Be
triebe iſt völlig in Frage geſtellt.

Zu aller Erſchwerung an Produktion kommt der Mangel an Auf
trägen, der immer größeren Umfang annimmt, je mehr die Betriebe
die Friedensbeſchäftigung wiederaufzunehmen ſich beſtreben. Da der
heimiſche Verbrauch unentbehrliche Vorausſetzung für die Jngang-
ſt der Jnduſtrie iſt, ſtockt die deutſche Wirtſchaftsmaſchinerie auch
ür ihre ausländiſchen Auftraggeber ſoweit ſie nicht ſchon ohnehin
ausſcheidet, weil ihre Produktionskoſten jeden Wettbewerb unmöglich
machen. So wie die Dinge ſich bisher anließen, eröffnet ſich der aller
traurigſte Aſpekt für unſere Stellung in der Volkswirtſchaft.

Gewinn- Auszug
der

13. Preuss Südd. (239. Preuss.) Klatscn t
3. Klasso 2. Ziehungstag. 2 AMkra 19

e

a genogene Fununer sind zwei gloloh hohe Sorlune, gele
und gar Je diner auf als Lose Floſoker er on d in TApiellongen Land II a d ter

(Ohne Gewuhbr.) Nachdruck verboten.)
In der Vormittagsriehung wurden Gewinne über 144 Mark gezogen.

3 Gewinne zu 3000 M 105455
4 Gewinne zu 1000 M 186168 206104
13 Gewinne zu 500 M 12259 14476 67414 74464 151990 167066
28 Gewinne zu 400 M 14342 24173 24936 71037 72155 82896

32534 108064 105090 141258 146645 157542 2065018 222017
62 Gewinne zu 800 M A4985 7875 30968 426583 47988 49585 49086

e5130 73556 77228 836555 89682 91238 98808 102278 107126 112667
112977 151834 1868437 1539s59 158480 162196 164165 170006 171167
173742 183479 1068209 206187 216968

In der Nauhmittagsztehung wurden Gewinne über 141 Alark gerogen,
2 Gewinne zu 75000 M. 74741
2 Gewinne zu 50000 M 7831
2 Gewinne zu 15000 M 182861
2 Gewinne zu 5000 M 208460
4 Gewinne au 1000 M 686477 161085
18 Gewinne zu 500 M 34408 62616 66255 76680 360624 188071

158071 197066 206920 213789
16 Gewinne zu 400 M 1708 46686 1107654 128983 144540 160268

171859 178974
60 Gewinne zu 800 M 4445 5588 7778 8247 14837 10748 26084

32241 42978 54845 59501 63508 65795 71910 86088 87697 87956 88885
92243 110489 115186 115976 116985 1306567 148751 151981 154584

202128 2034657 209103 e. e e
z.

Arme Liane.
Originalroman von H. Courths-Mahler.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Unverſchämt!“ ſtieß Graf Jogchim Raſtenau hervor.
„Es war natürlich nur eine Ausrede, Onkel Joachim, denn derBrief trug deine ihr wohlbekannte Adreſſe wie gewöhnlich ſollte

der Brief an deinen Berliner Bankier gehen, der dir die Briefe ſtets
nachſchickt, weil er immer weiß, wo du dich gerade befindeſt auf deinen
Reiſen. Alſo jedenfalls hatte ſie nicht den Schein eines Rechtes, an
unehmen, daß es ein Liebesbrief ſei. An wen ſoll ich auch Liebesbriefeſheerkent Sie weiß doch, daß ich keinen jungen Herrn kenne. Und

ſeit dieſer Zeit iſt ſie mir direkt verächtlich geworden. Jch mag ſie nicht
mehr um mich haben. Und ſie merkt das und ſchlägt zuweilen einen ge
häſſigen, drohenden Ton an, der mir allerdings noch lieber iſt, als
ihre frivolen Vertraulichkeiten.“

Graf Raſtenau ſprang auf und ging einige Male erregt im Zim
mer auf und ab.

Sie ſah ihm unruhig nach.
„Hätte ich es dir nicht ſagen ſollen, Onkel JoachimEr trat zu ihr und ſtreichelte weich und lind über ihr goldig

ſchimmerndes Haar.
„Daß du nicht Vater und Mutter haſt, mein armes Kind!“ brach

es in ſchmerzlicher Erregung über ſeine Lippen und ſeine Augen ſahen
gramvoll auf ſie nieder.

Sie ſchmiegte ſich an ihn
„Jch habe ja dich, Onkel Joachim.“

„Aber ich muß dich ſo viel allein laſſen kann meine Hände nicht
immer über dich halten, wie ich möchte. Deshalb ließ ich dich ſo lange
in der Penſion. Dort wußte ich dich gut aufgehoben inmitten fröh-
licher Gefährtinnen.“

Liane lächelte
„Einmal mußte ich aber doch das Penſionat verlaſſen, Onkel

Joachim. Jch war doch beinahe 20 Jahre alt, als ich es vor Jahres
friſt verließ und endlich zu dir kommen durfte.“
di i je ich verſtand ja auch dein Sehnen, hinauszukommen in

ie Welt.„Nur nach dir ſehnte ich mich,“ ſagte ſie, ihn liebevoll anſehend.
r drückte ihr Köpfchen an ſich.

„Mein Liebling! Leider haſt du auch jetzt nicht viel von mir.
Und was du mir über Frau Doktor ſagſt, beunruhigt mich ſehr.

„Das wußte ich, deshalb ſchwieg ich ſo lange. Du biſt ja beſorgt
um mich wie ein Vater. Am liebſten hätte ich dir garnichts geſagt,
aber heute drängte es ſich faſt rn meinen Willen über meine Lippen.“

„Gottlob! Dieſe Frau ſcheint mir nicht einwandfrei als Be
ſchützerin einer jungen Dame, mag ſie auch als Hausdame, wie mir
gerühmt wurde, Tüchtiges leiſten. Was du mir geſagt haſt, beſtimmt

mich, ſie zu entlaſſen. Wir werden einen beſſeren Erſatz für ſie finden.
ch werde keine Ruhe mehr haben, wenn ich dich mit ihr allein weiß.

Liane atmete auf.
„Es iſt mir lieb, daß du ſie entlaſſen wirſt. Dann brauche ich

doch ihre häßlichen Reden nicht mehr mit anzuhören.“
„Was ſind das für Reden, Liane?“
Sie zögerte und ſah unſchlüſſig vor ſich hin.
„Wiederholen kann ich ſie dir nicht, es ſind meiſt nur Andeutun

gen, die ich nicht verſtehe, die aber alle einen frivolen Beigeſchmack
haben, der mir die Röte ins Geſicht treibt. Wenn ich ſie erſuche, ſolche
Reden zu unterlaſſen, a ſie höhniſch und ſagt, n ſolle mich nur nicht
ſo, zimperlich aufſpielen, das ſei doch nur Heuchelei und Verſtellung

Er zog ſie an ſich, als müſſe er ſie vor drohenden Gefahren be
ſchützen, und ſeine Stirn rötete ſich, während ſeine Augen zornig blitzten.

„Jch werde ihr in dieſen Tagen ſagen, daß ich ſie entlaſſe. Und
ſofort werde ich Schritte tun, eine andere Dame zu engagieren. Dies
mal will ich vorſichtiger ſein.

Mit großer Jnnigkeit umfaßte ſie ihn.
„Ach, nun iſt mir ein Stein vom Herzen, das kannſt du mir

glauben.“
Er küßte ſie zärtlich.
So ſtanden ſie innig umſchlungen, als ſich leiſe die Tür öffnete

und Frau Doktor Bartels eintrat. Sie war eine große ſtattliche Er
ſcheinung mit auffallenden, ſchleichenden Bewegungen und kalten, etwas
vorſtehenden Augen, in denen es zuweilen, wenn ſie ſich unbeobachtet
glaubte falſch und hinterliſtig aufzuckte. Um ihren Mund, der volle,
dicke Lippen hatte, lag ein Ausdruck, der verriet, daß ſie niedriger
Empfindungen fähig war. Das alles verbarg ſie aber meiſt unter
einer öligen Würde, die auf Menſchen, die ſie nicht näher kannten
echt wirkte. Sie wurde bei ihrem Eintritt nicht gleich bemerkt und ſah
wieder mit einem häßlichen Lächeln auf die beiden Menſchen. Dann
räuſperte ſie ſich vernehmlich.

LDiane fuhr erſchrocken aus Onkel Joachims Armen auf, weil ſie
ihren Eintritt nicht bemerkt hatte und ſich mit ihm allein glaubte
Dies Erſchrecken deutete ſich Frau Doktor Bartels auf ihre Art.

„Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ n ſie in ihrer ölig würdevollen
a ich wollte nur fragen, ob ich das Mittageſſen anrichten laſſen

ar
Graf Raſtenau wandte ſich nach ihr um, und heute fiel es ihm

auf, daß in ihrem Geſicht etwas Falſches, Lauerndes lag.
„vBitte laſſen Sie anrichten,“ ſagte er mit der ruhigen Vornehmheit

ſeines Weſens.
Liane ſah mit einem e Gefühl, daß Frau Doktor ihr

hinter dem Rücken des Onkels einen höhniſch verächtlichen Blick zuwarf.
„Nun, Fräulein Liane, jetzt ſind Sie wohl wieder beſſerer Laune,

da der Onkel wieder heimgekehrt iſt?“ fragte ſie mit einem ſeltſamen
Ausdruck. Und ohne eine Antwort abzuwarten. wandte ſie ſich dem

Grafen zu und fuhr fort Fräulein Liane hat Sie ſehnſuchtsvoll er
wartet, Herr Graf. Es iſt rührend, wie ſie an Jhnen hängt.“

Graf Raſtenau war gegen dieſe Frau mißtrauiſch geworden und
ſah ſie durchdringend an. Als ſie die erſte Zeit ihre Stellung bekleidet
hatte, war ſie ihm a ntber äußerſt liebenswürdig, faſt etwas auf
dringlich geweſen. Es hatte ihm faſt den Eindruck gemacht, als ſei ſie
nicht abgeneigt geweſen, ſich um ſeine Gunſt zu bemühen. Und das war
wirklich ſo geweſen. Sie hatte die leiſe Hoffnung gehegt, er würde ſie
eines Tages zur Gräfin Raſtenau machen. Für unmöglich hatte ſie es
nicht gehalten, daß der fünfzigjährige Junggeſelle ſich von ihr zum
heiligen Eheſtand bekehren laſſe. Vermögend ſchien er auch zu ſein,
oder ſeine Geſchäfte, die ihm ſo viel vom Hauſe wegführten, brachten
ihm viel ein. Alſo jedenfalls hielt es Frau Doktor Bartels für lohnend,
ſich um ſeine Gunſt re et Aber dann mochte ſie wohl plötzlich
eingeſehen haben, daß ihre Bemühungen vergeblich waren. Während
ſeiner letzten Anweſenheit im Februar hatte ſie mit einem Male ihr
Benehmen gegen ihn geändert. Die neckiſche Liebenswürdigkeit. mit
der ſie ſich jugendlich aufſpielen wollte, wich der öligen Würde und einer
kühlen Zurückhaltung. Und genau von demſelben Zeitpunkt an legte
ſie Liane gegenüber ein feindliches und doch unangenehm vertrauliches
Weſen an den Tag.

„Das weiß ich, Frau Doktor, und es beruht auf Gegenſeitigkeit.Alſo bitte, laſſen Sie anrichten,“ ſagte der Graf ſeſeteirt, en

„Gewiß, ich bitte um Entſchuldigung wenn ich geſtört haben
ſollte,“ erwiderte ſie mit einem lauernden Blick.

„Sie haben mich nicht geſtört,“ antwortete er.
Liane wandte ſich, gequält von dem lauernden Blick dieſer Fran,

ab, dem Fenſter zu. Frau Doktor verließ mit ihren ſchleichenden Be
wegungen, die ſo ſehr in Widerſpruch ſtanden mit ihrer großen, kräf
tigen Geſtalt, das Zimmer.

Graf Raſtenau wandte ſich ſeiner Pflegetochter Ligne wieder zu.
Er war nicht ihr Onkel, ſondern wurde nur von Kindheit ſo von ihr
genannt. Er faßte ihre Hand.a „Dieſe Frau Doktor iſt wirklich eine ſehr unangenehme Perſönlich
keit. So lange ich glaubte, ſie ſei dir ein Schutz und Hort, habe ich
mich bemüht, ſie ſympathiſch zu finden. Heute mißlang inir das voll
tändig. Aber nun ſei nicht mehr verſtimmt, Ligne. Es war ein Miß
griff von mir, ſie zu engagieren. Den muß ich wieder gut machen
Sie wird entlaſſen und du bekommſt eine andere Ehrendame Die
Stimmung wollen wir uns dadurch nicht trüben laſſen, ſondern die
wenigen Tage, die ich bei dir ſein kann, recht ven Herzen genießen
Liagane ſchob mit aufleuchtenden Augen und im kindlichen Vertrauen
ihren Arm unter ſeinen Arm.

„Ja, das wollen wir, Onkel Joachim. Verzeih, wenn ich mich ein
wenig verſtimmen ließ. Es war töricht von mir. Ni
Anweſenheit will ich mir trüben laſſen.

keine Minute deiner

(Forkſebang folgt.)



wer die Pflicht der Arbeitgeber zur Anmeldung eines Kaufmänniſche Angeſtellte

Vedarfs an Arbeitskräften VoranzVom 17. Februar 1919. J der Groß Induſtrie mJeder Arberitgeber, welcher funf oder mehr Arbeitskräfte v r unkenburse.
benötigt, iſt verpflichtet, deren Zahl, Beſchäftigungsarten und e

e Offentl Verſammlung h e wghrnd ind Scnamee G großer humoriſtiſcherEin Arbeitgeber, der ßeg Bedarf an Arbeitskräften der Freitag den 21. März 1919, abends 8 Uhr bunter Abend.
leichen Art bei verſchiedenen, nicht gewerbsmäßigen Arbeits aanmeldet, iſt verpflichtet, be der zweiten und jeden im „Veuen S ch ü tz en h a uſe“ S Ausgeführt von nur erſten Kräften.
folgenden Anmeldung anzugeben, bei welchem Arbeitsnachweis S S Vorverkauf im Zigarrengeſchäft von Herrner elben Bedarf bereits angemeldet hat. S e Brendel, Gotthardtsſtraße.S 3. e Alles Rähere ſiehe Hauptannoncen.Die Verpflichtung nach S 1 und 2 trifft an Stelle des 8 Srer en welche r Aen r a W a l t h e r 8 a m b a ch 7 H a m b u r 9 e e e S J d S
r den Einzelfall mit der Annahme von Arbeitskräften für ſeine e 5 ewen vennſutngl ind ſpricht über das Thema:84 r r. Städtiſeh e e anene e Ne Sozialiſierung und die wirt Sonne e Schule

Arbeitsnachweiſen, bei denen die Anmeldung erfolgt iſt, binnen24 Stunden mitzuteilen P ſchaftliche Not der kaufmänniſchen Reuanmeldungen zur Aufnahme in die Sexta und ſämtliche
Meldepflichtige Perſonen welche einer der vorſtehenden e J S Klaſſen der Oberrealſchule werden täglich von 11-12 Uhr im

Beſtimmungen zuwiderhandeln, werden mit Geldſtrafe bis zu Jndu rie An e ellten! M Amtszimmer des Direktors entgegengenommen (Geburtsurkunde,dreitauſend Mark beſtraft. 8 9 2 S S ren n b die an S e3 vorzulegen). enſionen werden ur ie Schulle ung nachBereits ergangene weitergehende Verordnungen der d Se er gewieſen. Das neue Schuljahr beginnt am 29. April 1919,
e über Meldevorſchriften im Sinne dieſer e morgens 8 UhrVerordnung bleiben in Fran O rt sgruppe und hlen und C ſen Dr. Ebert, Oberrealſchuldirektor.

7. 5Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung I z z e Achtung! Radfahrer Vereinm u induſtrie-Beamtengruppe im D. H. S. u SöpiBerlin, den 17. Februar 1910. „JuReiheent in die Lihgeſitg Demobilmachung. GGGGGSGGGGSGSGGGGGGGGGGGGGGG G e e e e „Agendluſt T iß

geg. Koeth. Metalle kauft zu höchſten Preiſen von abends .7 Uhr anVeröffentlicht! 60 Stück Weiden e Frau Irmiſch Jahannis 5Di Stellen bitte ich dem Offentl. Arbeit i J ſ c ſtr. 16, pt.a et Zentner 2ebettsnadnes SchippenStielee e Ballmuſit
Für den Bezirk Schkeuditz kommt der Arbeitsnachweis verkauft Meuſchau 37.

in Schkeuditz, Weſtſtraße 2, Fernruf 282 in Frage 1 faſt neueerſebu e ir r gepolſterter 5 de z Es ladet freundlichſt einS d h Ciuerhon- Theater P engeluſſn
Freihert v. Wilmowstki. zu verk. WeißenfelſerJ Große KRitterſtraße 1 Fernruf 215 e eBekanntmachung. n e n e FehrradichläncheGemäß den Bekanntmachungen des Bundesrats vom 22 r Laufdecken bRovember 1917 und vom 27. t i916 betreffend Erhöhung Magen solle eine große Ilgte Ab Freitag bis Sonntag Cder Grundlöhne und Bemeſſung der Beiträge, hat der Vorſtand ſind zu verkaufen Doppel m Ventilgummi hder unterzeichneten Kaſſe mit Selehmtgung des recſcerer Clobikauer Straße 4. gtozes Doppelprogramm Klebſtoff Ich ſB h kKöt h

amts ohne Aufnahme in die Satzung einſtimmig beſchloſſen Achtn ſ Achtu S e l it d e 9 Il O en1. Der Grundlohn wird bis auſ weiteres feſtgeſetzt ug! ng! a9 pie m en euer Ia. Batterien (Kökes Gaſthof).

r t en e ergreifendes Drama in en m r i a200 liche Küchen, Schlaf und belebten Künſtlerin Lotte Renmann mu Kaſſenbeiträgen ehe bis auf weiteres wöchentlich er Stubenmöbel. Sämtl. Sachen l G e h e b 9 0 I I M n ſ j J
vben: ſind noch in ſehr gutem Zuſtande. Jin Klaſſe I 150 Pfg. Dazu ladet freundlichſt einn Klaſſe u es Pfg Off. u. M G O a. d. Exp. d. B. i b e p i e J Olgrube 15 Der Vorſtand.

S

e v er III 60 2 n a Hun e FDie Aenderungen treten am 1. April 1919 in Kraft. Seifen ſtein Luſtſpiel in 3 Akten. Hauptdarſteller G G Männer
Merſeburg den 14. März 1915. m egt Valdemar Pfilander eDer Vorſtand der Landkrankenkaſſe Merſeburg, e e J Kran Ken Prauen K. Tun Vereind. Exp. d. Bl. aVorſitzender. Futterrüben m me gegen Heu und Stroh gibt ab Detektiv- Drama in 4 Akten. Jn der

und Mädchen teile ich
unentgeltlich mit, wie ich
von meinem langjährigen

e

Sonntag,23.3.,
9 z Wegen 7 Winkler Clobikauer Straße 80. Hauptrolle: Mogens Enger Eranenleiden (eibellus Acsſlug n ch Reuf haun

s
in Kurzer Zeit befreit wurde.

I kommen am M 8 Sonntag ab 3 Uhr: JugendVBorſtellung, ab Rüekports erbeten. Frau I Daſelbſt im „Kaffeehaush 11 Uhr vormittags amen, 5 u. 7 Uhr: Vorſtellungen für Erwachſene Marie Begsel, Berlin l. e e a e Se

j J von nachmittags s r.in Lauchſtedt, parkſtraße 179 a e en ten n tn St efolgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen Varzahlung wehen en Anere, m Göhne des Volkes n eißer Scheuer- n tigen werden dazu ein

Curken, wittellange, grüne, geladenv e eſtmeter geſchnittene StellmacherHölgzer, reden und Streuſand end ver chiedenes bis 85 cm Breite a chre Rlvmeſgine u Zubehör, Stellmacher Fteck- zu verkauſen. Siſcherſtr. I. S ener

e e land Bagttaenverenn roßer Posten d tücherverſchiedenen Stärken, ſowie Brennholz und einige v S e Z S S 6 M 9 gute u glität, Rei chswaree e re An sgekämmte z Iräſt 018 h el e e reAlles Nähere iut Termin. n e l S v ofort lieferbar beiAuguſt Hütter, Wagenbauer. Damenhaar ohne Stiel (markenfrei), Kilogramm 1.80, Htto Hobkowitz

z friſch eingetroffen bei e ev Aſf. Klge ben heese Zwilh Göte, Vvitſennacher geren een wen Fuhren

Hals- und Lungenleiden granmen e ÄÄÜ.a. r d n e n
aller Art, wie Katarrhen, tuberkulösſen Erkrankungen, Aſthma Auto Engel, beſorgt Emil Jentſch,
uſw. erzielen, wie zahlreiche Mitteilungen von Arzten, Apo Reumarkt 76.thekern und e beweiſen, unſere Areiss hart 4850 Merget IP/ r e felſer e Golide, billige

Malerarbeitenin jahrelanger Praxis vorzügliche Erfolge. n Schellack undAusten, Verschleimung, Auswurt, Bahnhofstrasse 5 Leinölſirnis veſer
i i örtn n unter Haftung rn Sicherheit des Kreises. We n er W e h er dWlteſnhen ſtellte ſich ein. Den et e Postscheck-Konto Leipzig 8806 Fernruf 540. n e e

Mt. in allen Apotheken wenn nicht vorrätig,

direkt von uns durch unſere Verſandapotheke. 24 W z eAusführliche Broſchüre koſtenlos durch F 9 nLoetr Her Bordtn S We Spareinlagen mit täglicher Verzinsung werden jederzeit e O
auch im Veberweisungsverkehr angenommen. Neuanlagen, Instandsetzungen,

ü hlungen erfolgen je nach Vereinbarung sofort ohne Anpflanzungen, sowie Lieferungenet 8 Kündigaes. von Bäumen, Sträuchern, Nadel-tun A tun rheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen. hölzer, Rosen, Weine s W. Wer den
Sh n Gogohaſtsrork sofort u. preiswert ausgeführt.Tee e Unbedingte Verschwiegenheit über alle eschäftsvorkommnisse. eEmpfehle meine ſelbſtgearbeiteten Waren An- und Verkauf von Wertpapieren. O. a h an in in

Auftragbürften Kleiderbürſten h Binlösung fälliger Zinsscheine und geloster Stäcke. Fernruf 558. Lauehstedteretrake 2
Glanzbürſten Bratenbürſten Darlehne an Jedermann gegen Sicherstellung durch

hek oder Pfand.Schenerbürſten Kuchenſtreichen Boe o
verſchiedener Art Roßhaarbeſen 9
Scrubber Wovhaarhardfeger jal- Anstalt zur Förderung des bargeldlosenGläſerbürſten Reisſtrohbeſen net lungserbehrs

e Reis o andfe er. h Eröffnung von provyisionsfreien Girokonten für Jedermann. e n nr wen M Völlig Kostenlose Tusführung von Geldäberweisungen es Setreten meines Trägerlagerplatzes
Sämtliche Waren ſind gut und Wer u e an jede Person im Detutschen r n Einziehung am Güterbahnhof iſt ſtreugſtens verboten.

Für Wiederverkäufer größerer Poſten Rabatt. von Schecks und Wechseln. Für Kinder mache ich die Eltern verantwortlich,
J h Vnentgeltliche Abgabe von Formularen und Jcheckheften.Wilh. Götze, Hürſtenmacher, ine Erledigung von sohriftlichen Aufträgen. n C. F. Helster.

Venmarkt 28. Tenmarkt 28sS.
e
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